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„ES Ist MNUuGg, errThPQ 158 (2010) 261-271  261  Franz Hubmann  „Es ist genug, Herr ...“  Beispiele von Burnout in der Bibel  + Wenn Burnout ein Syndrom ist, das erst in jüngster Zeit größere Auf-  merksamkeit erfährt, weil immer mehr Menschen darunter leiden, dann  erwächst die Frage, ob es nicht allzu kühn ist, auch in der Bibel nach ähn-  lichen Erscheinungen zu suchen. Eine kursorische Lektüre des Alten Testa-  ments zeigt: Gerade bei herausragenden Gestalten zeigen sich Zustände, die  einem Burnout nahe kommen. Wie aber wird in diesen Erzählungen damit  umgegangen? Gibt es in ihnen eventuell auch heute noch brauchbare An-  sätze für eine ‚Heilung‘? (Redaktion)  Da die Bibel, insbesondere das Alte  „Burnout“ als eine Bezeichnung eines  emotionalen Erschöpfungszustandes, der  Testament, aber nicht nur die menschli-  eine erhebliche Minderung der Leistungs-  che Seite in den Geschehnissen schildert,  fähigkeit mit sich bringt und manchmal  sondern auch Gott in Wort und Tat einbin-  Menschen gar an den Rand des Suizids  det, lässt sich die Frage nicht vermeiden,  bringt, ist noch sehr jung.' Häufig sind  ob nicht auch Gott in seinem Engagement  Menschen davon betroffen, die sich für  mit den Menschen Erfahrungen macht,  eine Sache, ein Ideal mit voller Kraft ein-  die ihn an den Rand eines ‚Burnout“‘ brin-  setzen und dabei in einem Ausmaß frus-  gen. Lesen wir nicht schon in den ersten  trierende Erfahrungen machen, die sie  Kapiteln der Bibel, dass es Gott wegen der  gleichsam ‚ausbrennen‘ lassen. Der Sache  ‚zunehmenden Schlechtigkeit des Men-  nach ist aber Burnout kein neues Phäno-  schen und seiner Herzensbosheit reute,  men, denn bereits die Bibel enthält ver-  den Menschen erschaffen zu haben; und  schiedene Erzählungen über Menschen,  dies ihm gar ‚bis in sein Herz hinein weh-  die in ihrem Einsatz für die ‚Sache Gottes‘  tat‘ (vgl. Gen 6,5f.)? Da aber selbst nach der  an die Grenze ihrer Kräfte kommen und  Sintflut das Herz des Menschen nicht ver-  zu scheitern drohen. Mose ist einer davon,  ändert ist und ‚das Trachten des Menschen  Elija ein anderer, aber auch Jeremia und  böse bleibt von Jugend an‘ (vgl. Gen 8,21),  Hjob können dazugezählt werden. Es sind  wird man wahrscheinlich nicht vergeblich  also durchwegs prominente Gestalten, die  Texte suchen, welche von Mühen Gottes  Gott für eine bestimmte Sache ausersehen  berichten, die ihn aufzureiben drohen.  hat. Dabei aber machen sie die Erfahrung,  Vor allem die Erzählung von der Befreiung  in der ihnen kaum zumutbaren Aufgabe  des Volkes aus Ägypten und der Führung  letztlich von Gott selbst zu wenig gestützt,  durch die Wüste in das Land der Verhei-  ja sogar im Stich gelassen worden zu sein.  ßung bietet sich an. Sie könnte wegen des  1  Für eine ausführlichere Beschreibung des Syndroms vgl. die weiteren Aufsätze zum Themen-  schwerpunkt in diesem Heft.Beispiele Vo Burnout n der ıbel

v Wenn Burnout eın Syndrom ist, das erst In Jungster Zeıt gröfßere Auf-
merksamkeit rfährt, weil ımmer mehr Menschen darunter leiden, annn
erwächst die Frage, ob nıcht allzu kühn ıst, auch In der Bibel ach ahn-
lichen Erscheinungen suchen. ıne kursorische Lektüre des en esta-
MentTts zeigt: Gerade bei herausragenden Gestalten zeigen siıch Zustände, die
einem Burnout ahe kommen. Wilıe aber wiıird In diesen Erzählungen damıt
umgegangen‘ ıbt In ihnen eventuell auch heute och brauchbare An-
satze für eiıne ‚Heilung'? (Redaktion)

Da Cie ibel, insbesondere Clas Alte„Burnout“ als eine Bezeichnung eiInNnes
emotionalen Erschöpfungszustandes, der Jlestament, aber nicht 1Ur Cie menschli-
eine erhebliche Minderung der Leistungs- che Selte In den Geschehnissen schildert,
fähigkeit mıt sich bringt und manchmal sondern auch (jott In Wort und Tat einbin-
Menschen Sarl den Rand des ulzids det, lässt sich die Frage nicht vermeiden,
bringt, ist och sehr ung Häufig sind b nicht auch (jott In seInem Engagement
Menschen cdlavon betroffen, Cie sich für mıt den Menschen Erfahrungen macht,
eine ache, ein ea mıt voller Kraft e1InN- Cie ihn den Rand eiINes ‚Burnout‘ brin-
setzen und el In einem usma(iß frus- SCH. esen WITr nicht schon In den ersten
trierende Erfahrungen machen, Cie S1E apiteln der ibel, dass CS (jott der
gleichsam ‚ausbrennen lassen. Der aCcC. ‚zunehmenden Schlechtigkeit des Men-
ach ist aber Burnout kein Phäno- schen und SseinNner Herzensbosheit
INEN, denn bereits Cie nthält VCI- den Menschen erschaffen aben, und
schiedene Erzählungen ber Menschen, Cles ihm gal ‚IS In Se1IN Herz hinein weh-
Cie ıIn ihrem Einsatz für Cie ‚JacChe Gottes tat  6 (vgl. (Gjen Da aber selbst ach der

Cie (Gsrenze ihrer Kräfte kommen und int({lut Clas Herz des Menschen nicht VCI-

scheitern drohen Mose ist einer davon, andert ist und ‚das Trachten des Menschen
HE e1in anderer, aber auch Jeremila und böse bleibt VO  u Jugend an (vgl. (jJen 8,21),
HJob können dazugezählt werden. Es sind wird IHNan wahrscheinlic nicht vergeblich
also durchwegs prominente Gestalten, Cie Texte suchen, welche VO  b Mühen (‚ottes
(jott für eine bestimmte ac. ausersehen berichten, Cie ihn aufzureiben drohen.
hat. Dabei aber machen S1e Cie Erfahrung, Vor em Cie Erzählung VO  b der Befreiung
In der ihnen kaum zumutbaren Aufgabe des Volkes AaUS$S Ägypten und der Führung
letztlich VO  b (jott selbst wenI1g gestutzt, Uurc die uste In Clas Land der Verhei-
Ja 1M 1C. gelassen worden SE1IN. ßung biletet sich S1e könnte des

Fur 1n€e ausführlichere Beschreibung des Syndroms vgl Clie welteren Aufsätze zu Themen-
schwerpunkt 1ın diesem Heft
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◆  Wenn Burnout ein Syndrom ist, das erst in jüngster Zeit größere Auf-

merksamkeit erfährt, weil immer mehr Menschen darunter leiden, dann 

erwächst die Frage, ob es nicht allzu kühn ist, auch in der Bibel nach ähn-

lichen Erscheinungen zu suchen. Eine kursorische Lektüre des Alten Testa-

ments zeigt: Gerade bei herausragenden Gestalten zeigen sich Zustände, die 

einem Burnout nahe kommen. Wie aber wird in diesen Erzählungen damit 

umgegangen? Gibt es in ihnen eventuell auch heute noch brauchbare An-

sätze für eine ‚Heilung‘? (Redaktion)

„Burnout“ als eine Bezeichnung eines 

emo tionalen Erschöpfungszustandes, der 

eine erhebliche Minderung der Leistungs-

fähigkeit mit sich bringt und manchmal 

Menschen gar an den Rand des Suizids 

bringt, ist noch sehr jung.1 Häufig sind 

Menschen davon betroffen, die sich für 

eine Sache, ein Ideal mit voller Kraft ein-

setzen und dabei in einem Ausmaß frus-

trierende Erfahrungen machen, die sie 

gleichsam ‚ausbrennen‘ lassen. Der Sache 

nach ist aber Burnout kein neues Phäno-

men, denn bereits die Bibel enthält ver-

schiedene Erzählungen über Menschen, 

die in ihrem Einsatz für die ‚Sache Gottes‘ 

an die Grenze ihrer Kräfte kommen und 

zu scheitern drohen. Mose ist einer davon, 

Elija ein anderer, aber auch Jeremia und 

Ijob können dazugezählt werden. Es sind 

also durchwegs prominente Gestalten, die 

Gott für eine bestimmte Sache ausersehen 

hat. Dabei aber machen sie die Erfahrung, 

in der ihnen kaum zumutbaren Aufgabe 

letztlich von Gott selbst zu wenig gestützt, 

ja sogar im Stich gelassen worden zu sein.

1 Für eine ausführlichere Beschreibung des Syndroms vgl. die weiteren Aufsätze zum Th emen-
schwerpunkt in diesem Heft .

Da die Bibel, insbesondere das Alte 

Testament, aber nicht nur die menschli-

che Seite in den Geschehnissen schildert, 

sondern auch Gott in Wort und Tat einbin-

det, lässt sich die Frage nicht vermeiden, 

ob nicht auch Gott in seinem Engagement 

mit den Menschen Erfahrungen macht, 

die ihn an den Rand eines ‚Burnout‘ brin-

gen. Lesen wir nicht schon in den ersten 

Kapiteln der Bibel, dass es Gott wegen der 

‚zunehmenden Schlechtigkeit des Men-

schen und seiner Herzensbosheit reute, 

den Menschen erschaffen zu haben‘, und 

dies ihm gar ‚bis in sein Herz hinein weh-

tat‘ (vgl. Gen 6,5f.)? Da aber selbst nach der 

Sintflut das Herz des Menschen nicht ver-

ändert ist und ‚das Trachten des Menschen 

böse bleibt von Jugend an‘ (vgl. Gen 8,21), 

wird man wahrscheinlich nicht vergeblich 

Texte suchen, welche von Mühen Gottes 

berichten, die ihn aufzureiben drohen. 

Vor allem die Erzählung von der Befreiung 

des Volkes aus Ägypten und der Führung 

durch die Wüste in das Land der Verhei-

ßung bietet sich an. Sie könnte wegen des 
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unerhört großen Geschehens tellen enNT- Je e1in (jott C4 ebenso versucht, einer Na-
halten, denen (Gott selber den Punkt tion kommen und S1E mıiıtten AaUS$S einer
gelangt, sein Werk der mangelnden anderen herauszuholen Prüfungen,
Kooperation der Menschen hinschmeißen Zeichen, Wundern und rl1eg, mıt

wollen. starker and und hoch erhobenem Ärm
1ese Texte etwas näher anzuschauen und großen Schrecken, WwI1Ie C4 der

und daraufhin efragen, WwIe mıt dem Herr, CUCT Gott, In Ägypten mıt euch
Problem des Ausgebranntseins UMSCHAIN- hat, VOTL deinen Augen?” Dtn 4,32-34)
sCcHh wird, erscheint gerade deshalb re17z- ach diesen Worten ist also das EXO-
voll, weil In der schlichten Erzählart der dusgeschehen e1in einzigartıges re1g-

(jott unmittelbar mıt 1M pie. und 1S; WwI1Ie CS In der gesamten Geschichte kein
für den betreffenden Menschen ansprech- zwelıtes egeben hat. Wenn dem aber ist,

dann ist C4 kein Wunder, WenNnn Cie mensch-bar ıst Man kann also einesteils fragen,
WwI1Ie Gott Clas Problem löst, Wenn Cie VO  b lichen Mitspieler, en MOSe, auf
ihm Berufenen aufgeben wollen Andern- Clas aAußerste gefordert, Ja überiordert Sind.
teils wird IHNan fragen dürfen, WwI1Ie und on Cie Berufungserzählung (Ex 3,1—
Urc. (jott selber Cdazu gebrac. wird, 4,17) lässt auf ITun der zahlreichen E1IN-
der Bosheit und Widerspenstigkeit SseiINer wände erkennen, Class Mose Cie ungeheure
Geschöpfe nicht aufzugeben DbzZzw. seInem ast der VO  b (Gott zugedachten Aufgabe
olk Cie TIreue halten ahnte. Denn seiIne Antwort auf (J0T-

tes Ansiınnen lautet: „Wer bin ich, Class ich
ZU. Pharao gehen und Cie Israeliten AaUS$S

Der FxOdus Ägypten herausführen könnte?“ (Ex 3,1
aın urn-out Unternehmen für Darüber hinaus hält CI CS für ausgeschlos-
alle Beteılligten? SCI1, Class Cie Israeliten iıhm Glauben schen-

ken, WEnnn sagt, Gott Se1 iıhm erschienen
Im Buch Deuteronomium findet sich eine und habe ihn mıt ihrer Kettung beauftragt
Stelle, welche Cie Einzigartigkeit des Be- (Ex 4,1) Weil aber (jott diesen Einwand
freiungsgeschehens In nuberbietbarer mıt einer Befähigung Wunderzeichen
e1se auf den Punkt bringt. Mose chärft entkräftet (vgl. Ex 4,2—9) und auch den
dem olk e1n, dass C4 aufgrun der Verwels auf Cie mangelnde Beredsamkeit
derbaren Kettung ndenkbar Selin INUSS, theologisch niederschlägt (Ex 4,10—-12),

bleibt Mose 1Ur och Cie einfache eh-VO  b JH WH, seInem Gott, abzufallen und
sich einem anderen (jott zuzuwenden. Er NUuNg als Auswegsg: „Aber bitte, Herr, schick
sagt „Forsche doch einmal ıIn früheren doch einen anderen!“ (Ex 4,13) (jott bleibt
Zeiten nach, Cie VOTL Cr SCWESCH sind, se1it jedoch bel seiner Wahl, nımmt allerdings
dem Tag, als (jott den Menschen auf der Cie Einwände insofern als Mose
Erde SCHUuL; orsche ach VO einen Ende für Clas Unternehmen seinen Bru-
des Himmels bis ZU. anderen Ende Hat der Aaron ZUFK Selte stellt. Nun können Cie
sich Je Großes ereignet WwI1Ie dieses, und Schwierigkeiten des Unternehmens ihren
hat IHNan Je solche Orltle ehört? Hat Je e1in Verlauf nehmen.
olk einen (jott mıiıtten AaUS$S dem euer 1M DIe T1sSe entsteht, nachdem

Mose und Aaron dem Pharao Cie Forde-Oonner sprechen hören, WwI1Ie du ihn gehört
hast, und ist Leben geblieben? Oder hat LUuNng H  Hs vorgelragen en „Lass
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unerhört großen Geschehens Stellen ent-

halten, an denen Gott selber an den Punkt 

gelangt, sein Werk wegen der mangelnden 

Kooperation der Menschen hinschmeißen 

zu wollen.

Diese Texte etwas näher anzuschauen 

und daraufhin zu befragen, wie mit dem 

Problem des Ausgebranntseins umgegan-

gen wird, erscheint gerade deshalb reiz-

voll, weil in der schlichten Erzählart der 

Bibel Gott unmittelbar mit im Spiel und 

für den betreffenden Menschen ansprech-

bar ist. Man kann also einesteils fragen, 

wie Gott das Problem löst, wenn die von 

ihm Berufenen aufgeben wollen. Andern-

teils wird man fragen dürfen, wie und wo-

durch Gott selber dazu gebracht wird, trotz 

der Bosheit und Widerspenstigkeit seiner 

Geschöpfe nicht aufzugeben bzw. seinem 

Volk die Treue zu halten.

1 Der Exodus – 
ein Burn-out Unternehmen für 
alle Beteiligten?

Im Buch Deuteronomium findet sich eine 

Stelle, welche die Einzigartigkeit des Be-

freiungsgeschehens in unüberbietbarer 

Weise auf den Punkt bringt. Mose schärft 

dem Volk ein, dass es aufgrund der wun-

derbaren Rettung undenkbar sein muss, 

von JHWH, seinem Gott, abzufallen und 

sich einem anderen Gott zuzuwenden. Er 

sagt: „Forsche doch einmal in früheren 

Zeiten nach, die vor dir gewesen sind, seit 

dem Tag, als Gott den Menschen auf der 

Erde schuf; forsche nach vom einen Ende 

des Himmels bis zum anderen Ende: Hat 

sich je so Großes ereignet wie dieses, und 

hat man je solche Worte gehört? Hat je ein 

Volk einen Gott mitten aus dem Feuer im 

Donner sprechen hören, wie du ihn gehört 

hast, und ist am Leben geblieben? Oder hat 

je ein Gott es ebenso versucht, zu einer Na-

tion zu kommen und sie mitten aus einer 

anderen herauszuholen unter Prüfungen, 

unter Zeichen, Wundern und Krieg, mit 

starker Hand und hoch erhobenem Arm 

und unter großen Schrecken, wie es der 

Herr, euer Gott, in Ägypten mit euch getan 

hat, vor deinen Augen?“ (Dtn 4,32–34).

Nach diesen Worten ist also das Exo-

dusgeschehen ein so einzigartiges Ereig-

nis, wie es in der gesamten Geschichte kein 

zweites gegeben hat. Wenn dem aber so ist, 

dann ist es kein Wunder, wenn die mensch-

lichen Mitspieler, allen voran Mose, auf 

das äußerste gefordert, ja überfordert sind. 

Schon die Berufungserzählung (Ex 3,1–

4,17) lässt auf Grund der zahlreichen Ein-

wände erkennen, dass Mose die ungeheure 

Last der von Gott zugedachten Aufgabe 

ahnte. Denn seine erste Antwort auf Got-

tes Ansinnen lautet: „Wer bin ich, dass ich 

zum Pharao gehen und die Israeliten aus 

Ägypten herausführen könnte?“ (Ex 3,11). 

Darüber hinaus hält er es für ausgeschlos-

sen, dass die Israeliten ihm Glauben schen-

ken, wenn er sagt, Gott sei ihm erschienen 

und habe ihn mit ihrer Rettung beauftragt 

(Ex 4,1). Weil aber Gott diesen Einwand 

mit einer Befähigung zu Wunderzeichen 

entkräftet (vgl. Ex 4,2–9) und auch den 

Verweis auf die mangelnde Beredsamkeit 

theologisch niederschlägt (Ex 4,10–12), 

bleibt Mose nur noch die einfache Ableh-

nung als Ausweg: „Aber bitte, Herr, schick 

doch einen anderen!“ (Ex 4,13). Gott bleibt 

jedoch bei seiner Wahl, nimmt allerdings 

die Einwände insofern ernst, als er Mose 

für das ganze Unternehmen seinen Bru-

der Aaron zur Seite stellt. Nun können die 

Schwierigkeiten des Unternehmens ihren 

Verlauf nehmen.

Die erste Krise entsteht, nachdem 

Mose und Aaron dem Pharao die Forde-

rung JHWHs vorgetragen haben: „Lass 
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meın olk ziehen (Ex 5,1) In Reaktion besucht und feststellt, Class Cie Rechtspre-
darauf lässt der Pharao die Arbeitsbedin- chung für das olk ihn „VO. Morgen bis
SUNSCH der Israeliten verschärfen. Das ZU. bend“ In eschlag nımmt. arum
wliederum ruft deren NIuhrer auf den mahnt 1Lro „Es ist nicht richtig, WwIe du
Plan, Cie Mose und Aaron beschuldigen, Clas machst. So richtest du Cdich selbst
Cie Lage 1Ur verschlimmert en „Ihr grunde und auch Clas Volk, Clas bel Cr ist
habt uns beim Pharao und seinen Dienern (Ex 18,17{.) Hıler ist bereits eine Er-
In Verruf gebrac. und ihnen e1in chwert kenntnis ausgesprochen, Cie auch VO  b der
In Cie Han egeben, mıt dem S1e uns Burnout-Forschung bestätigt WITrC: Wer
bringen können“ (Ex 5,21) Da erkennt Uurc übermäfßiges Engagement aUS-
MOse, Class zwischen Zzwel Fronten SC brennt, zieht auch Jene ıIn Mitleidenschaft,

ist. Daher gibt den Protest Gott für Cie sich aufzuopfern me1iın DIe LO-
welter „Meın Herr, behandelst du SUunNng, Cie 1Uro vorschlägt, ist infach Mose
Cdieses olk schlecht? Wozu hast du mich SO doch Jene Arbeit abgeben, Cie andere
denn gesandt‘ Se1lit ich ZU. Pharao I1- auch machen können! „Wenn du Clas Lusl,
SCH bin, In deinem amen reden, sofern (jott zustimmt, bleibst du der Auf-
behandelt CI dieses olk och schlechter, gabe gewachsen, und Cie eute hier kön-
aber du hast dein olk nicht gerettet” (Ex Nen alle zufrieden heimgehen‘ (vgl. Ex

(,ottes Antwort VeELIIAS jedoch 8,19{f£.; /Zitat 23) Der oppelte Effekt
Mose beruhigen (Ex wird ausdrücklich

DIe nächste schwere T1sSe entsteht, Der Höhepunkt des Burnout ereilt
als Clas olk merkt, welches (‚ottvertrau- Mose jedoch ach dem Wegzug VO SIinal;

iıhm angesichts der heranstürmenden wleder weılint Clas olk den Fleischtöpfen
Ägypter zugemutet wird, und In panischer Ägyptens ach und sich Mose
ngs Mose beschuldigt, dass CI CS 1Ur In auf. Da wendet sich In völliger Verzweifl-
den sicheren TodTE „Gab CS denn keine lung (jott und ag „Warum hast du
Gräber In Agypten, dass du uns ZU. Ster- deinen Knecht ScCHhIecC behandelt, und
ben In Cie uste holst? Was hast du uns cla habe ich nicht deine Naı SC
angetan®?” (Ex 14,1 Auch cla behält Mose funden, Class du MI1r die ast mıt diesem
och Cie Fassung und veIMAS Clas olk SaAaNZCH olk auferlegst?Hubmann / „Es ist genug, Herr ...“  263  mein Volk ziehen ...“ (Ex 5,1). In Reaktion  besucht und feststellt, dass die Rechtspre-  darauf lässt der Pharao die Arbeitsbedin-  chung für das Volk ihn „vom Morgen bis  gungen der Israeliten verschärfen. Das  zum Abend“ in Beschlag nimmt. Darum  wiederum ruft deren Anführer auf den  mahnt Jitro: „Es ist nicht richtig, wie du  Plan, die Mose und Aaron beschuldigen,  das machst. So richtest du dich selbst zu-  die Lage nur verschlimmert zu haben. „Ihr  grunde und auch das Volk, das bei dir ist  habt uns beim Pharao und seinen Dienern  ...“ (Ex 18,17f.). Hier ist bereits eine Er-  in Verruf gebracht und ihnen ein Schwert  kenntnis ausgesprochen, die auch von der  in die Hand gegeben, mit dem sie uns um-  Burnout-Forschung bestätigt wird: Wer  bringen können“ (Ex 5,21). Da erkennt  durch übermäßiges Engagement ‚aus-  Mose, dass er zwischen zwei Fronten ge-  brennt; zieht auch jene in Mitleidenschaft,  raten ist. Daher gibt er den Protest an Gott  für die er sich aufzuopfern meint. Die Lö-  weiter: „Mein Herr, warum behandelst du  sung, die Jitro vorschlägt, ist einfach: Mose  dieses Volk so schlecht? Wozu hast du mich  solle doch jene Arbeit abgeben, die andere  denn gesandt? Seit ich zum Pharao gegan-  auch machen können! „Wenn du das tust,  gen bin, um in deinem Namen zu reden,  sofern Gott zustimmt, bleibst du der Auf-  behandelt er dieses Volk noch schlechter,  gabe gewachsen, und die Leute hier kön-  aber du hast dein Volk nicht gerettet“ (Ex  nen alle zufrieden heimgehen“ (vgl. Ex  5,22f.). Gottes Antwort vermag jedoch  18,19ff.; Zitat V. 23). Der doppelte Effekt  Mose zu beruhigen (Ex 6,1ff.).  wird ausdrücklich zugesagt.  Die nächste schwere Krise entsteht,  Der Höhepunkt des Burnout ereilt  als das Volk merkt, welches Gottvertrau-  Mose jedoch nach dem Wegzug vom Sinai;  en ihm angesichts der heranstürmenden  wieder weint das Volk den Fleischtöpfen  Ägypter zugemutet wird, und in panischer  Ägyptens nach und lehnt sich gegen Mose  Angst Mose beschuldigt, dass er es nur in  auf. Da wendet er sich in völliger Verzweif-  den sicheren Tod führe: „Gab es denn keine  lung an Gott und klagt: „Warum hast du  Gräber in Ägypten, dass du uns zum Ster-  deinen Knecht so schlecht behandelt, und  ben in die Wüste holst? Was hast du uns da  warum habe ich nicht deine Gnade ge-  angetan?“ (Ex 14,11). Auch da behält Mose  funden, dass du mir die Last mit diesem  noch die Fassung und vermag das Volk  ganzen Volk auferlegst? ... Ich kann dieses  zu beruhigen. Nach der Rettung glaubt es  ganze Volk nicht allein tragen, es ist mir  erstmals sogar selbst „an den Herrn und an  zu schwer. Wenn du mich so behandelst,  Mose, seinen Knecht“ (Ex 14,31).  dann bring mich lieber gleich um, wenn  Auf dem anschließenden Weg durch  ich überhaupt deine Gnade gefunden habe.  Ich will mein Elend nicht mehr ansehen.“  die Wüste jedoch wird das Murren des  Volkes immer häufiger und bedrohlicher  (Num 11,11.14-15). Der Todeswunsch als  — das erste Wasser, das man findet, ist un-  letzte Stufe des Burnout ist erreicht. Nun  genießbar (Ex 15,23f.), dann fehlt es an  muss Gott handeln; auch diesmal geschieht  Nahrung (Ex 16,2f.) und schließlich gibt es  die Entlastung durch die Bestellung von  gar kein Wasser mehr (Ex 17,3f.) —, sodass  Helfern, allerdings so, dass Gott die Geist-  Mose schon befürchten muss, gesteinigt zu  begabung des Mose und damit die Last der  werden.  Führung auf die Helfer verteilt. Bewun-  Eine andere Art von Überlastung wird  dernswert ist dabei die Haltung des Mose:  sichtbar, als Jitro, der Schwiegervater, Mose  Während die Neubegabten ihre BerufungIch kann Cdieses

beruhigen. ach der Kettung glaubt CS olk nicht allein Lragen, CS ist MI1r
erstmals selbst aml den errn und schwer. Wenn du mich behandelst,
MOse, seiInen Knecht“ (Ex dann ring mich lieber gleich WenNnn

Auf dem anschließenden Weg Uurc ich überhaupt deine Naı gefunden habe.
Ich 11 me1ın en nicht mehr ansehen.“Cie uste jedoch wird Clas Murren des

Volkes immer äufiger und bedrohlicher Num 11,11.14-15). Der odeswunsch als
Clas Wasser, Clas IHNan findet, ist letzte ule des Burnout ist erreicht. Nun

geniefßbar (Ex 15,23{.), dann CS I1US$S Gott handeln: auch diesmal geschieht
Nahrung (Ex 1 > und SCHLLEISLIIC. gibt CS Cie Entlastung Urc. die Bestellung VO  b

gal kein Wasser mehr (Ex 1 > sodass Helfern, allerdings y Class (jott Cie (Jelst-
Mose schon befürchten INUSS, gestein1gt egabung des Mose und Cdamıt Cie ast der
werden. Führung auf Cie Helier verteilt. Bewun-

iıne andere Art VO  b Überlastung wird dernswert ist €1 Cie Haltung des Mose
sichtbar, als 1tro, der Schwiegervater, Mose Während Cie Neubegabten ihre erufung
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mein Volk ziehen …“ (Ex 5,1). In Reaktion 

darauf lässt der Pharao die Arbeitsbedin-

gungen der Israeliten verschärfen. Das 

wiederum ruft deren Anführer auf den 

Plan, die Mose und Aaron beschuldigen, 

die Lage nur verschlimmert zu haben. „Ihr 

habt uns beim Pharao und seinen Dienern 

in Verruf gebracht und ihnen ein Schwert 

in die Hand gegeben, mit dem sie uns um-

bringen können“ (Ex 5,21). Da erkennt 

Mose, dass er zwischen zwei Fronten ge-

raten ist. Daher gibt er den Protest an Gott 

weiter: „Mein Herr, warum behandelst du 

dieses Volk so schlecht? Wozu hast du mich 

denn gesandt? Seit ich zum Pharao gegan-

gen bin, um in deinem Namen zu reden, 

behandelt er dieses Volk noch schlechter, 

aber du hast dein Volk nicht gerettet“ (Ex 

5,22f.). Gottes Antwort vermag jedoch 

Mose zu beruhigen (Ex 6,1ff.).

Die nächste schwere Krise entsteht, 

als das Volk merkt, welches Gottvertrau-

en ihm angesichts der heranstürmenden 

Ägypter zugemutet wird, und in panischer 

Angst Mose beschuldigt, dass er es nur in 

den sicheren Tod führe: „Gab es denn keine 

Gräber in Ägypten, dass du uns zum Ster-

ben in die Wüste holst? Was hast du uns da 

angetan?“ (Ex 14,11). Auch da behält Mose 

noch die Fassung und vermag das Volk 

zu beruhigen. Nach der Rettung glaubt es 

erstmals sogar selbst „an den Herrn und an 

Mose, seinen Knecht“ (Ex 14,31).

Auf dem anschließenden Weg durch 

die Wüste jedoch wird das Murren des 

Volkes immer häufiger und bedrohlicher 

– das erste Wasser, das man findet, ist un-

genießbar (Ex 15,23f.), dann fehlt es an 

Nahrung (Ex 16,2f.) und schließlich gibt es 

gar kein Wasser mehr (Ex 17,3f.) –, sodass 

Mose schon befürchten muss, gesteinigt zu 

werden.

Eine andere Art von Überlastung wird 

sichtbar, als Jitro, der Schwiegervater, Mose 

besucht und feststellt, dass die Rechtspre-

chung für das Volk ihn „vom Morgen bis 

zum Abend“ in Beschlag nimmt. Darum 

mahnt Jitro: „Es ist nicht richtig, wie du 

das machst. So richtest du dich selbst zu-

grunde und auch das Volk, das bei dir ist 

…“ (Ex 18,17f.). Hier ist bereits eine Er-

kenntnis ausgesprochen, die auch von der 

Burnout-Forschung bestätigt wird: Wer 

durch übermäßiges Engagement ‚aus-

brennt‘, zieht auch jene in Mitleidenschaft, 

für die er sich aufzuopfern meint. Die Lö-

sung, die Jitro vorschlägt, ist einfach: Mose 

solle doch jene Arbeit abgeben, die andere 

auch machen können! „Wenn du das tust, 

sofern Gott zustimmt, bleibst du der Auf-

gabe gewachsen, und die Leute hier kön-

nen alle zufrieden heimgehen“ (vgl. Ex 

18,19ff.; Zitat V. 23). Der doppelte Effekt 

wird ausdrücklich zugesagt.

Der Höhepunkt des Burnout ereilt 

Mose jedoch nach dem Wegzug vom Sinai; 

wieder weint das Volk den Fleischtöpfen 

Ägyptens nach und lehnt sich gegen Mose 

auf. Da wendet er sich in völliger Verzweif-

lung an Gott und klagt: „Warum hast du 

deinen Knecht so schlecht behandelt, und 

warum habe ich nicht deine Gnade ge-

funden, dass du mir die Last mit diesem 

ganzen Volk auferlegst? … Ich kann dieses 

ganze Volk nicht allein tragen, es ist mir 

zu schwer. Wenn du mich so behandelst, 

dann bring mich lieber gleich um, wenn 

ich überhaupt deine Gnade gefunden habe. 

Ich will mein Elend nicht mehr ansehen.“ 

(Num 11,11.14–15). Der Todeswunsch als 

letzte Stufe des Burnout ist erreicht. Nun 

muss Gott handeln; auch diesmal geschieht 

die Entlastung durch die Bestellung von 

Helfern, allerdings so, dass Gott die Geist-

begabung des Mose und damit die Last der 

Führung auf die Helfer verteilt. Bewun-

dernswert ist dabei die Haltung des Mose: 

Während die Neubegabten ihre Berufung 
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ängstlich Cie Zzwel ferngebliebenen, sterben, indem sagt „ES ist genug!
aber dennoch mıt dem (GJelist beteilten Herr, NnımmM Jetz meln Leben, denn ich
Manner verteidigen, wünscht MOSe, dass bin nicht besser als me1ıne Väter!“” KOÖöNn
(Gott seiInen (GJelist doch en chenke Elijas Zustand entspricht also e1InN-
Der TELNC irreale Wunsch, dass (jott deutig einem Burnout. Man kann also SC
Cie onopole des Geistbesitzes aufhe- spannt se1nN, WwI1Ie (jott Cdamıt umgeht. Als
ben mMOge, dass nicht 1Ur zweiundsiebzig erstes liest INan, Class e1in „Bote  C6 malak)
Menschen Clas ‚Amt des Mose mittragen, den Schlafenden weckt und auf e1in bereit-
sondern alle, ware OllenDar die endgül- gestelltes Ssen, frisches Fladenbrot und
tige Überwindung des Burnout rst Cie Wasser hinweist: „Steh auf und iss!”“ ehr
prophetische Verkündigung Cie sagl nicht. Da iJa tatsächlic. 1sst und
Erfüllung Cdieses Wunsches In der Endzeit trinkt, macht den ersten chritt zurück
(vgl. Jo&l 3,1—-3) Sowelt ein kurzer 1C. 1Ins Leben, auch WenNnn sich anschliefßfßend
auf Mose. wleder niederlegt. Aber der „Bote”,  L Jetz

eulillic. als „Gottes ote  C6 (malak
ausgewlesen, kommt wieder, ordert auf

Das urnout Vo Propheten und welst 1U auf den VOTL iJa
IJa un eremIıa liegenden und Kraft erfordernden Weg

hin Das Ziel scheint klar se1IN, obwohl7 1 El1Ja „em rophet \WIE euUer  Da
CS nicht genannt wird, denn iJa kommtSir
ach vlerzig agen SCHLEISLILC. (jottes-

DIe biblischen Überlieferungen VO Pro- berg Wenn dieser Clas stillschweigend
pheten iJa Tammen offensichtlich AaUS$S vorausgesetzle Ziel ist, dann bedeutet
verschiedenen Quellen; anders sind Cie aD- Clas offenbar, Class einer, den Gott In den
rupten Übergänge zwischen den TYTzahlun- 1enst hat, nicht infach WCS-
sCcHh und Cie unterschiedlichen Rollen des laufen oder aufgeben kann, sondern Cdazu
Propheten kaum erklären.* Eın eispie VOTL Gott selber erscheinen hat.? 1e
alur ist KOÖöNn 1 3 hier reffen WITr zunächst IHNan Cie aCcC. 5 dann rhellt sich auch
auf einen völlig verängstigten Propheten Clas olgende Geschehen, insbesondere Cie
auf der Flucht VOTL der Rache der KÖönIgin Befragung des Propheten. „Was willst du
Isebel 1—3) In welterer olge spielt Je- hier, Elija?”, rag zunächst Clas gleichsam
doch dieser Hintergrund keine mehr: personifiziert auftretende „Wort Gottes”
vielmehr erscheint iJa völlig frustriert (d‘bar VOLr welchem iJa
VO Verlauf SseiINer bisherigen Tätigkeit. ZU. ersten Mal Se1IN bitteres Scheitern be-
Er entlässt seinen l1ener und geht allein agl, woraufhin JHWH selbst WEeI1-

terverwliesen wircl *eine Tagesreise In Cie uste, dort

Fur 1n€e Gesamtdarstellung vgl Kainmer Albertz, Elia. Eın feuriger Kämpfer für ott 13),
Leipzig 2006
In diesem Zusammenhang 111US$5$5 uch auf Cdie Jona-Erzählung verwliesen werden, Cdie 1n€e be-
sonders eindrückliche Orm der Rückholung eiInNnes entlaufenen Propheten cschildert.
DIie Einheitsübersetzung 1st Cdieser Stelle irreführend, WE heißt „Ma ANLwOrTele
der Herr M  . 1mmM Hebräischen 1st kein Subjekt genannt, daher kann sich Clie Verbform 11UT auf
den „d‘bar JHWH“” zurück beziehen. ach dem ext der EU verwelst der „Herr” jedoch völlig
unlogisch auf sich celhst welter: „Komm heraus, Uun: stell Cdich auf den Berg VOT den Herrn!|“
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2 Für eine Gesamtdarstellung vgl. Rainer Albertz, Elia. Ein feuriger Kämpfer für Gott (BG 13), 
Leipzig 2006.

3 In diesem Zusammenhang muss auch auf die Jona-Erzählung verwiesen werden, die eine be-
sonders eindrückliche Form der Rückholung eines entlaufenen Propheten schildert.

4 Die Einheitsübersetzung (EÜ) ist an dieser Stelle irreführend, wenn es heißt: „Da antwortete 
der Herr …“; im Hebräischen ist kein Subjekt genannt, daher kann sich die Verbform nur auf 
den „debar JHWH“ zurück beziehen. Nach dem Text der EÜ verweist der „Herr“ jedoch völlig 
unlogisch auf sich selbst weiter: „Komm heraus, und stell dich auf den Berg vor den Herrn!“
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ängstlich gegen die zwei ferngebliebenen, 

aber dennoch mit dem Geist beteilten 

Männer verteidigen, wünscht Mose, dass 

Gott seinen Geist doch allen schenke. 

Der – freilich irreale – Wunsch, dass Gott 

die Monopole des Geistbesitzes aufhe-

ben möge, dass nicht nur zweiundsiebzig 

Menschen das ‚Amt des Mose‘ mittragen, 

sondern alle, wäre offenbar die endgül-

tige Überwindung des Burnout. Erst die 

prophetische Verkündigung erwartet die 

Erfüllung dieses Wunsches in der Endzeit 

(vgl. Joël 3,1–3). Soweit ein kurzer Blick 

auf Mose.

2 Das Burnout von Propheten – 
Elija und Jeremia

2.1 Elija – „ein Prophet wie Feuer“
(Sir 48,1)?

Die biblischen Überlieferungen vom Pro-

pheten Elija stammen offensichtlich aus 

verschiedenen Quellen; anders sind die ab-

rupten Übergänge zwischen den Erzählun-

gen und die unterschiedlichen Rollen des 

Propheten kaum zu erklären.2 Ein Beispiel 

dafür ist 1 Kön 19; hier treffen wir zunächst 

auf einen völlig verängstigten Propheten 

auf der Flucht vor der Rache der Königin 

Isebel (V. 1–3). In weiterer Folge spielt je-

doch dieser Hintergrund keine Rolle mehr; 

vielmehr erscheint Elija völlig frustriert 

vom Verlauf seiner bisherigen Tätigkeit. 

Er entlässt seinen Diener und geht allein 

eine Tagesreise in die Wüste, um dort 

zu sterben, indem er sagt: „Es ist genug! 

Herr, nimm jetzt mein Leben, denn ich 

bin nicht besser als meine Väter!“ (1 Kön 

19,4b). Elijas Zustand entspricht also ein-

deutig einem Burnout. Man kann also ge-

spannt sein, wie Gott damit umgeht. Als 

erstes liest man, dass ein „Bote“ (mal’ak) 

den Schlafenden weckt und auf ein bereit-

gestelltes Essen, frisches Fladenbrot und 

Wasser hinweist: „Steh auf und iss!“ Mehr 

sagt er nicht. Da Elija tatsächlich isst und 

trinkt, macht er den ersten Schritt zurück 

ins Leben, auch wenn er sich anschließend 

wieder niederlegt. Aber der „Bote“, jetzt 

deutlich als „Gottes Bote“ (mal’ak JHWH) 

ausgewiesen, kommt wieder, fordert auf 

zu essen und weist nun auf den vor Elija 

liegenden und Kraft erfordernden Weg 

hin. Das Ziel scheint klar zu sein, obwohl 

es nicht genannt wird, denn Elija kommt 

nach vierzig Tagen schließlich am Gottes-

berg an. Wenn dieser das stillschweigend 

vorausgesetzte Ziel ist, dann bedeutet 

das offenbar, dass einer, den Gott in den 

Dienst genommen hat, nicht einfach weg-

laufen oder aufgeben kann, sondern dazu 

vor Gott selber zu erscheinen hat.3 Sieht 

man die Sache so, dann erhellt sich auch 

das folgende Geschehen, insbesondere die 

Befragung des Propheten. „Was willst du 

hier, Elija?“, fragt zunächst das gleichsam 

personifiziert auftretende „Wort Gottes“ 

(debar JHWH) (V. 9), vor welchem Elija 

zum ersten Mal sein bitteres Scheitern be-

klagt, woraufhin er zu JHWH selbst wei-

terverwiesen wird.4 
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Dem Erscheinen (‚ottes gehen jedoch ZUFK Überwindung der gegenwärtigen /Zu-
mächtige Naturgewalten VOTAUS; stände erwelsen Miıt Salbungsakten soll
el C4 dazu, dass Gott nicht In ihne  n iJa die Machtverhältnisse 1M syrisch-is-
1sT. Aus der folgenden „Stimme eiINes VCI- raelitischen aum umsturzen, auf Class der
schwebenden Schweigens” (qöl MNMAama Abfall VO  u JHWH erächt werde. Was aber
aggah)”, ıIn welcher HE Cie Präsenz (JOT- bedeuten diese ufträge für HE elbst?
tes erahnt, ertont Jene „Stimme” qo wel- Sind S1€ eine ‚AÄAntwort‘ auf SsSeine eigene
che ihn ZU. zweıten Mal ach dem Tun Verzweiflung, seiInen Misserfolg und SseINe
SeINESs Hilerseins rag Wiederum AaNLTWOTF- NmMaAac als rophet® 1e Cie Auf-
tel iJa mıt denselben Worten 14).° trage 1M Kontext dessen, Was 1M en
Da 1U  b tatsächlic (jott selbst darauf antl- Orlent In politischer Hinsicht VO  b einem
wortetl 15), erwelst sich die Ahnung Propheten DZw. befürchten konn-
Elijas als richtig; (jott ist wirklich AL WE - t 3 sind S1€ eine CIHNOÖTTINE Bestätigung der
send und (er-)hört Elijas age Das ist SC Macht und des Einiülusses. Denn sowohl
WISS der wichtigste Moment ıIn der Über- Cie undgabe der göttlichen Erwählung
windung VO  u Elijas Verzweiflung!’ DIe eiInNnes Menschen ZU. Ön1g WwI1Ie auch Cie
Antwort (‚ottes aber lässt taunen, denn der Verwerfung (eines Herrschers) agen
S1e geht mıt keinem Wort auf Elijas PCI- Zeiten In der and des Propheten.‘“
sönliche Not und Gefährdung e1in. (jott eın Wunder also, Wenn Israels KÖöNIge
kündigt kein Cdirektes Eingreifen und ihrem Hof Propheten anstellten, welche In
der Eindruck, den HE bisher ihrem Sinne agleren verpflichtet waren.”
und VOTL (jott beklagt hatte, Class nämlich (‚ottes Auftrag, In Damaskus Hasael] ZU.

Gott nichts tut, wird nicht verscheucht. Ön1lg salben und In Israel Jehu, ist also
HE bekommt vielmehr drei ufträge, eine deutliche Bekräftigung der Macht Eli-
Cie eher nebensächlich erscheinen, sich Jas angesichts er Gegner. ““ DIe ‚Salbung
In der folgenden Erklärung jedoch als e1in 1schas SseiINer Stelle‘ 6D) lässt sich
längerfristiges und grofsflächiges KOonzept dagegen als Rücksichtnahme (,ottes VCI-

SO Jene Clie Dramatik des Ereign1sses besser wiedergebende Übersetzung VO  3 Martın Buher.
DIie Wiederholung 1st bedingt durch Clie bewusst Steigerung VO „d‘bar JHWH“
„qö  F eın iterarkritischer Eingriff ın den ext würde Iso Cdie feine Struktur des lextes Zzerstoren.
uch bei Hjob 1st nicht anders. [Dass ott für Hjob erfahrbar wird, indem Ytel, 1st der
entscheidende Punkt
Samuel 1st eın Beispiel dafür, Ca Israel selnen ersten On1g offenbart (vgl. Sam 9—10) un:
späater uch wieder verwirft (1 Sam 15), David selner Stelle calben (1 Sam 16) atan
bestätigt Cdie bleibende uns (Jottes für das Haus Davids (vgl Sam 7) Uun: oreift entscheidend
ın Cdie Nachfolgekämpfe eın vgl KOon 1) Achija VO  3 Schilo wiederum Sagl Jerobeam Cdie KO-
nigsherrschaft über Cdie ehn Stamme des Nordens (vgl. KONn 1,29-40), ber uch den urz
JL der Untreue gegenüber JHWH vgl KOon 14)
Vgl KONn AÄus dem Alten ()rient 1st uUu11$s cdas Beispiel eiInNnes Amtseides für Orakelpries-
(er überliefert, Uun: 1mmM Vasallenvertrag Assurbanipals gibt Cdie Verpflichtung, aufrührerische
Propheten anzuzelgen,
[Dass die Ausführung YST durch FElischa (vgl. KONn 8,7-15 bzw. durch einen Junger FElischas
(vgl KONn 9,1-10 erfolgt, spielt ın UNSCTEINN Zusammenhang keine Rolle, denn 61€E 1st Ja
Cdie Berufung FElischas durch Elija gebunden. Vielleicht 1st diese Rückbindung uch der Grund
dafür, dass Cdie Berufung FElischas auf diese SONS nicht mehr bezeugte, durch einen Menschen
vermittelte AÄArt erfolgt.
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5 So m. E. jene die Dramatik des Ereignisses besser wiedergebende Übersetzung von Martin Buber.
6 Die Wiederholung ist bedingt durch die bewusst gesetzte Steigerung vom „debar JHWH“ zu 

„qôl“; ein literarkritischer Eingriff  in den Text würde also die feine Struktur des Textes zerstören.
7 Auch bei Ijob ist es nicht anders. Dass Gott für Ijob erfahrbar wird, indem er antwortet, ist der 

entscheidende Punkt.
8 Samuel ist ein Beispiel dafür, da er Israel seinen ersten König off enbart (vgl. 1 Sam 9–10) und 

später auch wieder verwirft  (1 Sam 15), um David an seiner Stelle zu salben (1 Sam 16). Natan 
bestätigt die bleibende Gunst Gottes für das Haus Davids (vgl. 2 Sam 7) und greift  entscheidend 
in die Nachfolgekämpfe ein (vgl. 1 Kön 1). Achija von Schilo wiederum sagt Jerobeam die Kö-
nigsherrschaft  über die zehn Stämme des Nordens an (vgl. 1 Kön 11,29–40), aber auch den Sturz 
wegen der Untreue gegenüber JHWH (vgl. 1 Kön 14).

9 Vgl. z. B. 1 Kön 22. Aus dem Alten Orient ist uns das Beispiel eines Amtseides für Orakelpries-
ter überliefert, und im Vasallenvertrag Assurbanipals gibt es die Verpfl ichtung, aufrührerische 
Propheten anzuzeigen.

10 Dass die Ausführung erst durch Elischa (vgl. 1 Kön 8,7–15) bzw. durch einen Jünger Elischas 
(vgl. 2 Kön 9,1–10) erfolgt, spielt in unserem Zusammenhang keine Rolle, denn sie ist ja an 
die Berufung Elischas durch Elija gebunden. Vielleicht ist diese Rückbindung auch der Grund 
dafür, dass die Berufung Elischas auf diese sonst nicht mehr bezeugte, durch einen Menschen 
vermittelte Art erfolgt.
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Dem Erscheinen Gottes gehen jedoch 

mächtige Naturgewalten voraus; stereotyp 

heißt es dazu, dass ‚Gott nicht in ihnen‘ 

ist. Aus der folgenden „Stimme eines ver-

schwebenden Schweigens“ (qôl d’māmāh 

daqqāh)5, in welcher Elija die Präsenz Got-

tes erahnt, ertönt jene „Stimme“ (qôl), wel-

che ihn zum zweiten Mal nach dem Grund 

seines Hierseins fragt. Wiederum antwor-

tet Elija mit denselben Worten (V. 14).6 

Da nun tatsächlich Gott selbst darauf ant-

wortet (V. 15), erweist sich die Ahnung 

Elijas als richtig; Gott ist wirklich anwe-

send und (er-)hört Elijas Klage. Das ist ge-

wiss der wichtigste Moment in der Über-

windung von Elijas Verzweiflung!7 Die 

Antwort Gottes aber lässt staunen, denn 

sie geht mit keinem Wort auf Elijas per-

sönliche Not und Gefährdung ein. Gott 

kündigt kein direktes Eingreifen an, und 

der Eindruck, den Elija bisher gewonnen 

und vor Gott beklagt hatte, dass nämlich 

‚Gott nichts tut‘, wird nicht verscheucht. 

Elija bekommt vielmehr drei Aufträge, 

die eher ‚nebensächlich‘ erscheinen, sich 

in der folgenden Erklärung jedoch als ein 

längerfristiges und großflächiges Konzept 

zur Überwindung der gegenwärtigen Zu-

stände erweisen: Mit Salbungsakten soll 

Elija die Machtverhältnisse im syrisch-is-

raelitischen Raum umstürzen, auf dass der 

Abfall von JHWH gerächt werde. Was aber 

bedeuten diese Aufträge für Elija selbst? 

Sind sie eine ‚Antwort‘ auf seine eigene 

Verzweiflung, seinen Misserfolg und seine 

Ohnmacht als Prophet? Sieht man die Auf-

träge im Kontext dessen, was man im Alten 

Orient in politischer Hinsicht von einem 

Propheten erwarten bzw. befürchten konn-

te, so sind sie eine enorme Bestätigung der 

Macht und des Einflusses. Denn sowohl 

die Kundgabe der göttlichen Erwählung 

eines Menschen zum König wie auch die 

der Verwerfung (eines Herrschers) lagen 

zu Zeiten in der Hand des Propheten.8 

Kein Wunder also, wenn Israels Könige an 

ihrem Hof Propheten anstellten, welche in 

ihrem Sinne zu agieren verpflichtet waren.9 

Gottes Auftrag, in Damaskus Hasaël zum 

König zu salben und in Israel Jehu, ist also 

eine deutliche Bekräftigung der Macht Eli-

jas angesichts aller Gegner.10 Die ‚Salbung 

Elischas an seiner Stelle‘ (V. 16b) lässt sich 

dagegen als Rücksichtnahme Gottes ver-
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stehen, weil iJa VO  b der ast des (jedan- Cie Hände der Pharaonentochter und Cla-
kens befreit Se1IN soll, Class Ur allein Urc. dessen Hof espült wird, dann
och übrig ist (vgl. 4b) zeichnet sich darın bereits eine Bewahrung

Zusammenfassend kann Cie Strategie für Cie spatere erufung aD Im Jere-
der ‚Heilung' Elijas VO  b SseinNner Berufskrise mM1ASs jedoch eröffnet (jott selbst, dass den

beschrieben werden, dass (jott ihn Jungen schon ‚VOT der Geburt für eine be-
erst 1Ur behutsam Uurc einen ‚Engel 1Ins sondere Aufgabe ausersehen und geweiht
Leben zurückholt, der iıhm Cie Kraft gibt, Jer 1,5) Hat Mose eine Sendung
SsSeine age unmittelbar Berg (,ottes er  en, für Cie keine Voraussetzungen
vorzubringen. Dort angekommen und mitbringt und Cie SseINe Kräfte weIlt über-
ach seInNnem Begehr efragt, wird mıt stelgt, auch Jeremila, WenNnn Gott ihn ZU.

oder vielleicht gerade SseinNner bitte- „Propheten ber CieVö este
Ten age schrittweise Urc. mehrere ‚VOr- Wle Mose viele Gründe vorbringen kann,
bote  n Cie höchste Stelle weltervermıt- Cie Aufgabe nicht übernehmen können,
telt und ZUFK unmittelbaren Erfahrung der verwelst auch Jeremi1a darauf, Class CI für
Gegenwart (‚ottes selbst eführt. Bel le- diesen Posten  ( ungeeignet Sel, weil iıhm Cie
SC es entscheidenden re1gN1s findet nötige AutorIität reden 1,6). So

jedoch bei (jott e1in ffenes Ohr für Cie WwI1Ie OSEeSs Einwände VO  b (jott schlichtweg
age ber SseINe grenzenlose NnmMAaCc. abgewiesen werden, geschieht dies auch
und kann gestärkt Urc are, Cie Reich- bel Jerem1a ‚Wohin ich Cdich sende, sollst
welte VO  b (,ottes Macht bekräftigende du gehen, und Was ich Cr befehle, sollst du
Anweisungen den Rückweg In SseINe Welt reden‘“ (1,7) lautet Cie lakonische AÄntwort,

iJa weiß HU, Gott ist cla und Cie Jeremila jede Eigenverantwortung für
en den Lauf der Geschichte. Und ist seiIne Rede und jeden Mangel tellung

nımmMt, cla (,ottes Autorität dahintersteht.entlastet, weil C4 keineswegs VOoO  b iıhm allein
abhängt, WIE Cie ac (‚ottes weitergeht. Und WwIe Mose mıt Zeichenmacht aUsS-

1ese beiden Erkenntnisse sind OllenDar gestattet wird, bekommt auch Jeremi1a
zeichenhaft (‚ottes Wort ıIn den undder Ansatz ZUFK Heilung des VO Burnout

bedrohten Propheten. Miıt einem 1C auf gelegt (1,9) Miıt dieser (Gjeste wird zudem
Jereml1a soll diese Annahme och welter ausgedrückt, Class Jerem1a gemä: der Ver-
eprüft werden. heißung VO  b Din 15,15 e1in ‚Prophet WwI1Ie

Mose sein WITrC. aran SCHhLLE sich eine

eremı1a „Weh mIr, utter, Bekräftigung des ber Cie Maßen großen
uftrags: ‚Heute ich Cdich e1in berAass Au mıch geboren  44 (15,10)
Völker und Reiche: du sollst ausreißen und

Vergleicht IHNan Cie Berufungserzählung niederreißen, vernichten und einreißen,
des Jeremi1a mıt Jener VO  b MOse, fallen aufbauen und einpflanzen‘ Nlıe VOÖI -

ein1Ige Gemeinsamkeiten auf. Wenn Mose her und nachher hat e1in Prophet einen
schon als Kind ber Cie ellen des Nil In umfassenden Auftrag aufgebürdet £eKOM-

11 DIie Übersetzung „ich kann nicht reden, ich bin Ja noch JUuNg  M6 gibt cdas Problem nicht richtig
wieder Denn eın erwels auf eın geringes Alter 1st 1n€e schlechte Ausrede: 61€ wird nämlich
VOo  3 Jag Jag scchwächer. erem13a Sagt vielmehr, dass eın ‚Jungmann naar s€l1, eın
Mensch ın untergeordneter sO7laler Stellung, der nicht mıt Autoritäat reden könne. Eın „Prophet
für Cdie Völker“ würde jedoch eın Höchstmafß Autoritäat brauchen!
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11 Die Übersetzung „ich kann nicht reden, ich bin ja noch so jung“ gibt das Problem nicht richtig 
wieder. Denn ein Verweis auf ein zu geringes Alter ist eine schlechte Ausrede; sie wird nämlich 
von Tag zu Tag schwächer. Jeremia sagt vielmehr, dass er ein ‚Jungmann‘ (na‘ar) sei, d. h. ein 
Mensch in untergeordneter sozialer Stellung, der nicht mit Autorität reden könne. Ein „Prophet 
für die Völker“ würde jedoch ein Höchstmaß an Autorität brauchen!
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stehen, weil Elija von der Last des Gedan-

kens befreit sein soll, dass ‚nur er allein 

noch übrig ist‘ (vgl. V. 14b).

Zusammenfassend kann die Strategie 

der ‚Heilung‘ Elijas von seiner Berufskrise 

so beschrieben werden, dass Gott ihn zu-

erst nur behutsam durch einen ‚Engel‘ ins 

Leben zurückholt, der ihm die Kraft gibt, 

seine Klage unmittelbar am Berg Gottes 

vorzubringen. Dort angekommen und 

nach seinem Begehr gefragt, wird er mit 

oder vielleicht gerade wegen seiner bitte-

ren Klage schrittweise durch mehrere ‚Vor-

boten‘ an die höchste Stelle weitervermit-

telt und zur unmittelbaren Erfahrung der 

Gegenwart Gottes selbst geführt. Bei die-

sem alles entscheidenden Ereignis findet 

er jedoch bei Gott ein offenes Ohr für die 

Klage über seine grenzenlose Ohnmacht 

und kann gestärkt durch klare, die Reich-

weite von Gottes Macht bekräftigende 

Anweisungen den Rückweg in seine Welt 

antreten. Elija weiß nun, Gott ist da und 

lenkt den Lauf der Geschichte. Und er ist 

entlastet, weil es keineswegs von ihm allein 

abhängt, wie die Sache Gottes weitergeht. 

Diese beiden Erkenntnisse sind offenbar 

der Ansatz zur Heilung des vom Burnout 

bedrohten Propheten. Mit einem Blick auf 

Jeremia soll diese Annahme noch weiter 

geprüft werden.

2.2 Jeremia: „Weh mir, Mutter, 
dass du mich geboren“ (15,10)

Vergleicht man die Berufungserzählung 

des Jeremia mit jener von Mose, so fallen 

einige Gemeinsamkeiten auf. Wenn Mose 

schon als Kind über die Wellen des Nil in 

die Hände der Pharaonentochter und da-

durch an dessen Hof gespült wird, dann 

zeichnet sich darin bereits eine Bewahrung 

für die spätere Berufung ab. Im Falle Jere-

mias jedoch eröffnet Gott selbst, dass er den 

Jungen schon ‚vor der Geburt für eine be-

sondere Aufgabe ausersehen und geweiht 

habe‘ (Jer 1,5). Hat Mose eine Sendung zu 

erfüllen, für die er keine Voraussetzungen 

mitbringt und die seine Kräfte weit über-

steigt, so auch Jeremia, wenn Gott ihn zum 

„Propheten über die Völker“ (ebd.) bestellt. 

Wie Mose viele Gründe vorbringen kann, 

die Aufgabe nicht übernehmen zu können, 

so verweist auch Jeremia darauf, dass er für 

diesen ‚Posten‘ ungeeignet sei, weil ihm die 

nötige Autorität zu reden fehle (1,6).11 So 

wie Moses Einwände von Gott schlichtweg 

abgewiesen werden, so geschieht dies auch 

bei Jeremia: „Wohin ich dich sende, sollst 

du gehen, und was ich dir befehle, sollst du 

reden“ (1,7), lautet die lakonische Antwort, 

die Jeremia jede Eigenverantwortung für 

seine Rede und jeden Mangel an Stellung 

nimmt, da Gottes Autorität dahintersteht. 

Und wie Mose mit Zeichenmacht aus-

gestattet wird, so bekommt auch Jeremia 

zeichenhaft Gottes Wort in den Mund 

gelegt (1,9). Mit dieser Geste wird zudem 

ausgedrückt, dass Jeremia gemäß der Ver-

heißung von Dtn 18,18 ein ‚Prophet wie 

Mose‘ sein wird. Daran schließt sich eine 

Bekräftigung des über die Maßen großen 

Auftrags: „Heute setze ich dich ein über 

Völker und Reiche; du sollst ausreißen und 

niederreißen, vernichten und einreißen, 

aufbauen und einpflanzen“ (1,10). Nie vor-

her und nachher hat ein Prophet einen so 

umfassenden Auftrag aufgebürdet bekom-
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INEN; kann SOM durchaus Mose Cie Ne$s uftrags In gröfßte Not gerat, weil Cie
Zuversicht verliert, Gott auf SseiINner SelteSelte gestellt werden. Ist damıit nicht schon

e1in Burnout vorprogrammlert‘ Wenn Cie en Er wendet sich deshalb klagend
Ausführung des uftrags verläuft, WwI1Ie ihn und ringt eine AÄntwort, Waruml

CS der ext verheißt, sollte Cie Antwort er Augenschein Cie VO  u iıhm VCI-

e1in klares Nelin Sein. Warum sollte Jeremila kündete Gottesbotschaft pricht (vgl. 12,1;
ausbrennen, WenNnn hnehin 1Ur ‚Mund 4,13-16; u.a.) und Cie Zuhörer das E1IN-
Gottes (vgl. Se1IN soll, und (Gott für reffen SseiINer Oorlte ONNISC. ordern (vgl.
es andere verantwortlich ist® Allerdings >darüber hinaus ihn vorgehen
ist der Berufungsbericht In och können (vgl. 11,15—-20; 15,15.20; 20,10).*“
nicht Ende. Es folgen Zzwel 1s1ıoNnen Cie In der ersten age 12,1-—4) hält Jerem1a

als Bestätigung dafür, dass Gott ber ZW ar och grundsätzlich gerechten
Cie Wirksamkeit SEINES Wortes wachen Walten (,ottes fest, jedoch gibt C4 darın für
werde Cie zwelıte als Ankündi- ihn auch Unverständliches, insofern OSE-
SUuNg e1INnes göttlichen Gerichts, das In und wichte ungestraft bleiben 12,1b-2) DbzZzw.

Juda SOWI1eE Jerusalem stattfinden wird andere (‚ottes Kegiment überhaupt In Ab-
3-1 1ese Ankündigung geht aht- rede tellen können (jott beantwor-

los ber In e1in Wort Jeremi1a, das ihn tet diese nfragen mıt der ıIn Gegenfragen
auffordert, Clas Wort des errn furchtlos versteckten Forderung, Jerem1a SO SsSeine

verkünden 17), auch WenNnn CI alur alsstabe für Clas festgestellte ‚Ungleich-
Feindscha VO  b en Selten ernten werde. gewicht überprüfen So auf sich
(jott verspricht, ihn einem Bollwerk selbst zurückverwiesen, Jerem1a In
machen, Clas nicht überwunden werden der nächsten age den Tun en Übels
kann _ amı ist Jerem1a plötz- In der eigenen Existenz „Weh, me1ıne Mut-
ich mıt einem Auftrag betraut, der sich ter, dass du mich eboren 15,10) Aber

sein eigenes olk und nicht (jott lässt auch diese age ber Cie verfehl-
Cie (6)  er richtet und schärifste KOon- Ex1istenz nicht gelten. Olg IHNan nam-
frontation bedeuten soll Man cdarf also SC ich dem hebräischen Jext, dann bekräftigt
spannt se1IN, WwI1Ie Jereml1a mıt diesem Auf- (jott In einem Schwur, habe den Pro-
Lrag zurechtkommt. pheten sehr ohl für Se1IN Amt genügen

Tatsächlic nthält 1U  b Clas Jerem1a- geruste Er rag deshalb zurück,
buch Jexte, welche eulillic. ZU. USAadruc. b Jereml1a CS anders sehen könne 12)
bringen, Class bei der Durchführung S@1- DIe Antwort kann 1Ur e1in ‚Nei SC1IN.

Während erem13s eigene Klagegebete (vgl. Jer 12,1-6; 5,10-21; 7,14-158; 5,15—-235 Uun: 20,7—
13) Cdie Umstände un: Inhalte der Auseinandersetzungen miıt diversen Gegnern 11UT andeuten,
sprechen Clie ın Prosa gehaltenen Beschreibungen der Wirksamkeit erem13s 1n€e deutlichere
Sprache (vgl 20,1-6; 26,8f{.; 7,12-16; 35,2-—6; 8,14-28)
DIie EU rekonstruijert Clie Einleitung VOo  3 11 nach der Septuaginta (‚amen ‚Aamar’), Cdie
Fortsetzung ber ın Anlehnung den Konsonantenbestand des hebräischen lextes Eın SOL-
hes Vorgehen kann 11UT einen fantasievollen KOMpromı1ss ergeben. ach dem 111U$5$5 Cdie
Einleitung VO  3 11 heißen: „JHWH spricht” Jetz uch Clie Neue Zürcherbibel. Der ext
des ersien Schwursatzes: 915 N 1st uch ın der Textüberlieferung miıt Varlanten g-
spickt. Der gegebene Konsonantentext lässt sich jedoch übersetzen m ıt: „Fürwahr, deine AÄAus-
rustung 1st zu Guten“. DIiese Lesart ergibt auf dem Hintergrund der Zusage VOo  3 1,18f. einen

Zusammenhang mıt
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12 Während Jeremias eigene Klagegebete (vgl. Jer 12,1–6; 15,10–21; 17,14–18; 18,18–23 und 20,7–
13) die Umstände und Inhalte der Auseinandersetzungen mit diversen Gegnern nur andeuten, 
sprechen die in Prosa gehaltenen Beschreibungen der Wirksamkeit Jeremias eine deutlichere 
Sprache (vgl. 20,1–6; 26,8ff .; 37,12–16; 38,3–6; 38,14–28).

13 Die EÜ rekonstruiert die Einleitung von V. 11 nach der Septuaginta (‚amen‘ statt ‚amar‘), die 
Fortsetzung aber in Anlehnung an den Konsonantenbestand des hebräischen Textes. Ein sol-
ches Vorgehen kann nur einen fantasievollen Kompromiss ergeben. Nach dem MT muss die 
Einleitung von V. 11 heißen: „JHWH spricht“ – so jetzt auch die Neue Zürcherbibel. Der Text 
des ersten Schwursatzes: אם לא שרותך לטוב ist auch in der Textüberlieferung mit Varianten ge-
spickt. Der gegebene Konsonantentext lässt sich jedoch übersetzen mit: „Fürwahr, deine Aus-
rüstung ist zum Guten“. Diese Lesart ergibt auf dem Hintergrund der Zusage von 1,18f. einen 
guten Zusammenhang mit V. 12.
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men; er kann somit durchaus Mose an die 

Seite gestellt werden. Ist damit nicht schon 

ein Burnout vorprogrammiert? Wenn die 

Ausführung des Auftrags so verläuft, wie 

es der Text verheißt, sollte die Antwort 

ein klares Nein sein. Warum sollte Jeremia 

ausbrennen, wenn er ohnehin nur ‚Mund 

Gottes‘ (vgl. 15,19) sein soll, und Gott für 

alles andere verantwortlich ist? Allerdings 

ist der Berufungsbericht in V. 10 noch 

nicht zu Ende. Es folgen zwei Visionen: die 

erste als Bestätigung dafür, dass Gott über 

die Wirksamkeit seines Wortes wachen 

werde (V. 11.12), die zweite als Ankündi-

gung eines göttlichen Gerichts, das in und 

um Juda sowie Jerusalem stattfinden wird 

(V. 13–16). Diese Ankündigung geht naht-

los über in ein Wort an Jeremia, das ihn 

auffordert, das Wort des Herrn furchtlos 

zu verkünden (V. 17), auch wenn er dafür 

Feindschaft von allen Seiten ernten werde. 

Gott verspricht, ihn zu einem Bollwerk zu 

machen, das nicht überwunden werden 

kann (V. 18–19). Damit ist Jeremia plötz-

lich mit einem Auftrag betraut, der sich 

gegen sein eigenes Volk (und nicht gegen 

die Völker!) richtet und schärfste Kon-

frontation bedeuten soll. Man darf also ge-

spannt sein, wie Jeremia mit diesem Auf-

trag zurechtkommt.

Tatsächlich enthält nun das Jeremia-

buch Texte, welche deutlich zum Ausdruck 

bringen, dass er bei der Durchführung sei-

nes Auftrags in größte Not gerät, weil er die 

Zuversicht verliert, Gott auf seiner Seite zu 

haben. Er wendet sich deshalb klagend an 

ihn und ringt um eine Antwort, warum 

aller Augenschein gegen die von ihm ver-

kündete Gottesbotschaft spricht (vgl. 12,1; 

14,13–16; u. a.) und die Zuhörer das Ein-

treffen seiner Worte höhnisch fordern (vgl. 

17,15), darüber hinaus gegen ihn vorgehen 

können (vgl. 11,18–20; 18,18.20; 20,10).12 

In der ersten Klage (12,1–4) hält Jeremia 

zwar noch grundsätzlich am gerechten 

Walten Gottes fest, jedoch gibt es darin für 

ihn auch Unverständliches, insofern Böse-

wichte ungestraft bleiben (12,1b–2) bzw. 

andere Gottes Regiment überhaupt in Ab-

rede stellen können (12,4). Gott beantwor-

tet diese Anfragen mit der in Gegenfragen 

versteckten Forderung, Jeremia solle seine 

Maßstäbe für das festgestellte ‚Ungleich-

gewicht‘ überprüfen (12,5). So auf sich 

selbst zurückverwiesen, ortet Jeremia in 

der nächsten Klage den Grund allen Übels 

in der eigenen Existenz: „Weh, meine Mut-

ter, dass du mich geboren …“ (15,10). Aber 

Gott lässt auch diese Klage über die verfehl-

te Existenz nicht gelten. Folgt man näm-

lich dem hebräischen Text, dann bekräftigt 

Gott in einem Schwur, er habe den Pro-

pheten sehr wohl für sein Amt genügend 

gerüstet (V. 11)13. Er fragt deshalb zurück, 

ob Jeremia es anders sehen könne (V. 12). 

Die Antwort kann nur ein ‚Nein‘ sein. 
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Da aber Cie Lage nicht besser, vielmehr eindringlicher e1se schildert Jeremila In
schlimmer wird, kann Jerem1a Cie Ursache 20,/-9, Class (zott ihn In den ugen der Leu-
für SseINe Verfolgung 15), für sein Leben gleichsam ZU. arren emacht habe
1M Abseits VO  b der Gemeinschaft 17) 7 weil CI scheinbar ZUFK Nzeıt VO  u einem

en Bemühens 16) 1Ur darın drohenden Unheil sprechen UsSsstTe und
finden, (jott selbst MUSSE CS se1IN, der SE1- er verlacht und verspotltet wurde
1E Botschaft nicht ec KONsequenz ist 1ese Sıtuation hat ihn völlig erschöpft,
die radıkale Anklage, (jott betrüge ihn ausgebrannt bis ZU. Entschluss des Auf-
18) Er sieht sich als einen Propheten, den gebens, ein ‚anderes Feuer‘ aber In seInem
(Gott gleichsam fallen gelassen hat. Darauf Innern habe ihn nicht losgelassen und ZU.

reaglert (jott mıt einer sehr deutlichen Reden SCZWUNSCH Man wird nicht
AÄntwort:; 1Ur Uurc eine radıkale Umkehr fehl gehen, In diesem Bild des Feuers Jene
und einen redlichen Umgang mıt dem Erfahrung der ähe (jottes und der EInN-
Wort könne Jeremila weiterhin ‚Mund (jO0T- wohnung SE1INES Wortes sehen, Cie HE
tes Se1IN 19) Fur diesen Fall aber könne Sahnz anders zuteil geworden ist. Von einer

sich dessen SeWISS se1IN, (Gott auf SseiINer ÜAhnlichen Erfahrung reden Cie Apostel
Selite aben, Cie verheißene Ausruüstung VOLr dem Hohen Kat Apg 4,20) und be-
(vgl. 1,18) bekommen und seine ac. richtet Paulus 1M Brief Cie Korinther

einem Ende führen können Kor 9,16) ınter beiden Aussagen lie-
_ SCH ferner vorausliegende Begegnungen,
Wle iJa, ist auch Jereml1a In SE£1- VO  u denen S1e reden müuüssen. iJa und

Ner prophetischen Tätigkeit den Punkt Jereml1a belegen jedoch, Class diese egEeH-
elangt, cla iıhm jeder ucC. VO  u Selten NUNSCH Umständen WIE sieht
(‚ottes ZeITONNEN ist. Wle ija, rag mıt Erfolg! erkämpft und erstritten WEI -

auch Jereml1a SseiINne Not Gott, steigert CAle- den MUSSEN.
aber einer ffenen Anklage. DIe Ant- Dass nicht jede erufung 1M e1m

WOTT, Cie CI erhält, ist er entsprechend schon Cie Gefahr des ‚Ausbrennens be-
schärter. Der Ansatz ZUFK Überwindung der deutet, zeigt ScCHhHE1S11C. Clas eispie. des
T1Se allerdings verläuft In ÜAhnlicher EISE; Propheten Zechle war ist auch In
Jeremi1a erlebt WIE iJa eine einschneiden- einer ungeheuer intensıven e1se VOoO  b SE£1-
de Gottesbegegnung, Cie ihn nicht mehr Ner Aufgabe In eschlag Cie
loslässt. Darum kann CI seiInNnen Weg WEeI1- zahlreichen Zeichenhandlungen (vgl. Kap.
tergehen In der Gewissheit, (zott auf SseiINner 4—6; Kap 12), In Cie selbst der Tod der Frau
Selte aben, auch Wenn sich SeEINeE Le- einbezogen ist (vgl. Kap 24), belegen C4

bens- und Verkündigungssituation welter aber Selin Verkündigungsauftrag nthält
verschärftft. DIe welteren Gebete ringen Cla- eine wichtige Einschränkung. Als Wächter

ber Clas Haus Israel‘ eSstTEeNL, CI ohlher och deutlicher Cie Verwirklichung
der Botschaft (vgl. Jer 1/,14-158; 18,18-23), mıt seInem Leben für Cle gewissenhafte Er-
S1E unterscheiden sich jedoch VOoO  b den VO[I- füllung selINer Aufgabe. Wenn CI aber SeEINeE
herigen, insofern S1E (zott nicht mehr Pfilicht > SseiINne Warnung gesprochen
zweiteln. rag IHNan welter, WwI1Ie sich für hat, dann ijeg CS den Örern, WIE S1Ee Cla-
Jeremi1a Cle Gewissheit der ähe und des mıt umgehen. ınen Erfolgsdruck Jegt (zott
Beistandes (‚ottes ezeigt hat, cdann gibt Clas iıhm nicht auf (vgl. B7 ‚16-21) Auf Cdiese
letzte Cie entscheidende Antwort. In e1se kann (zott den Propheten ohl mıt
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Da aber die Lage nicht besser, vielmehr 

schlimmer wird, kann Jeremia die Ursache 

für seine Verfolgung (V. 15), für sein Leben 

im Abseits von der Gemeinschaft (V. 17) 

trotz allen Bemühens (V. 16) nur darin 

finden, Gott selbst müsse es sein, der sei-

ne Botschaft nicht decke. Konsequenz ist 

die radikale Anklage, Gott betrüge ihn (V. 

18). Er sieht sich als einen Propheten, den 

Gott gleichsam fallen gelassen hat. Darauf 

reagiert Gott mit einer sehr deutlichen 

Antwort; nur durch eine radikale Umkehr 

und einen redlichen Umgang mit dem 

Wort könne Jeremia weiterhin ‚Mund Got-

tes‘ sein (V. 19). Für diesen Fall aber könne 

er sich dessen gewiss sein, Gott auf seiner 

Seite zu haben, die verheißene Ausrüstung 

(vgl. 1,18) zu bekommen und seine Sache 

zu einem guten Ende führen zu können 

(V. 20–21).

Wie Elija, so ist auch Jeremia in sei-

ner prophetischen Tätigkeit an den Punkt 

gelangt, da ihm jeder Rückhalt von Seiten 

Gottes zerronnen ist. Wie Elija, so trägt 

auch Jeremia seine Not zu Gott, steigert die-

se aber zu einer offenen Anklage. Die Ant-

wort, die er erhält, ist daher entsprechend 

schärfer. Der Ansatz zur Überwindung der 

Krise allerdings verläuft in ähnlicher Weise; 

Jeremia erlebt wie Elija eine einschneiden-

de Gottesbegegnung, die ihn nicht mehr 

loslässt. Darum kann er seinen Weg wei-

tergehen in der Gewissheit, Gott auf seiner 

Seite zu haben, auch wenn sich seine Le-

bens- und Verkündigungssituation weiter 

verschärft. Die weiteren Gebete ringen da-

her noch deutlicher um die Verwirklichung 

der Botschaft (vgl. Jer 17,14–18; 18,18–23), 

sie unterscheiden sich jedoch von den vor-

herigen, insofern sie an Gott nicht mehr 

zweifeln. Fragt man weiter, wie sich für 

Jeremia die Gewissheit der Nähe und des 

Beistandes Gottes gezeigt hat, dann gibt das 

letzte Gebet die entscheidende Antwort. In 

eindringlicher Weise schildert Jeremia in 

20,7–9, dass Gott ihn in den Augen der Leu-

te gleichsam zum Narren gemacht habe (V. 

7), weil er scheinbar zur Unzeit von einem 

drohenden Unheil sprechen musste und 

daher verlacht und verspottet wurde (V. 8). 

Diese Situation hat ihn völlig erschöpft, 

ausgebrannt bis zum Entschluss des Auf-

gebens, ein ‚anderes Feuer‘ aber in seinem 

Innern habe ihn nicht losgelassen und zum 

Reden gezwungen (V. 9). Man wird nicht 

fehl gehen, in diesem Bild des Feuers jene 

Erfahrung der Nähe Gottes und der Ein-

wohnung seines Wortes zu sehen, die Elija 

ganz anders zuteil geworden ist. Von einer 

ähnlichen Erfahrung reden die Apostel 

vor dem Hohen Rat (Apg 4,20) und be-

richtet Paulus im Brief an die Korinther 

(1 Kor 9,16). Hinter beiden Aussagen lie-

gen ferner vorausliegende Begegnungen, 

von denen ‚sie reden müssen‘. Elija und 

Jeremia belegen jedoch, dass diese Begeg-

nungen unter Umständen – wie man sieht 

mit Erfolg! – erkämpft und erstritten wer-

den müssen.

Dass nicht jede Berufung im Keim 

schon die Gefahr des ‚Ausbrennens‘ be-

deutet, zeigt schließlich das Beispiel des 

Propheten Ezechiel. Zwar ist auch er in 

einer ungeheuer intensiven Weise von sei-

ner Aufgabe in Beschlag genommen – die 

zahlreichen Zeichenhandlungen (vgl. Kap. 

4–6; Kap. 12), in die selbst der Tod der Frau 

einbezogen ist (vgl. Kap. 24), belegen es –, 

aber sein Verkündigungsauftrag enthält 

eine wichtige Einschränkung. Als ‚Wächter 

über das Haus Israel‘ bestellt, haftet er wohl 

mit seinem Leben für die gewissenhafte Er-

füllung seiner Aufgabe. Wenn er aber seine 

Pflicht getan, seine Warnung gesprochen 

hat, dann liegt es an den Hörern, wie sie da-

mit umgehen. Einen Erfolgsdruck legt Gott 

ihm nicht auf (vgl. Ez 3,16–21). Auf diese 

Weise kann Gott den Propheten wohl mit 
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schier unglaublichen trägen betrauen und C4 tatl seInem erzen weh‘ Gen O,5—
(vgl. z D 4,4-5.9—-1/; 12,1-7/; 24,15—-17), (jott beschlie{ßst er Cie Vernichtung
jedoch erdrücken S1E ihn nicht, cla CS nicht en Fleisches mıt Ausnahme des einen
SeEINeE aCcC. Ist, Was S1E bewirken. Clas Gerechten, Noach, (vgl. (Gjen Der
esen eiINes Wächters er auch e1INes weltere Verlauf der Ereignisse ist bekannt,
oten oder eiINnes Verkündigers) jeg 1M e1in Detail jedoch wird leicht übersehen:
Mitteilen der wichtigen Nachricht: mehr ist Als Noach mıt den Seinen AaUs der IC
1M Auftrag nicht enthalten!'* Wer sich Cdiese geht, baut CI einen Altar und bringt (jott
Beschränkung VOLr ugen hält, vermeidet e1in Brandopfer clar. Der ‚Duft des Opfers’
Cie Gefahr einer Überforderung. Wer aber bewegt (jott ZU. Entschluss, „die Erde
möchte nicht WIE Cle Junger Jesu ZU. des Menschen nicht och einmal
Auftraggeber zurückkehren und mıt Freude veriluchen (zu wollen); denn Clas Trachten
VO  u den rfolgen berichten (vgl. 10,17)? des Menschen ist böse VOoO  b Jugend Gen

8,21) Wle kommt CS diesem ‚Umsturz
1M erzen Gottes, Wenn Cie Flut keine Ver-

DIT3 „Reue GO änderung des Menschen und SE1INES bösen
aın Anzeichen Vo Burnout? Herzens mıt sich gebrac. hat? DIe Ant-

wWOTrT kann 1Ur se1nN, Class der VO gerechten
Noach inıtuerte, dankbare Akt der Vereh-Es Mas erscheinen, In der

auch ach einem Burnout Gottes’ LUNS (‚ottes Urc. e1in Brandopfter VO  b (jott
chen. Da aber gerade Clas Alte Testament als e1in wirksames Gegengewicht ZUFK un!
bisweilen In einer fast anstöfßig anthropo- des Menschen akzeptiert WITCL Er ze1igt,
morphen e1se VO  b (zott spricht, wird CS Class der Mensch auch (‚utem ähig ist
kaum überraschen, Wenn Texte findet, und SeEINeE Ausrichtung auf (jott nicht ganZ-

ich verloren hat. „In diesem Siınn machtCie eine tiefe Enttäuschung, Ja einen
Überdruss (,ottes ZU. USdruc. bringen das Brandopfer des Gerechten die Fehler der
Überraschend ist vielmehr, Class IHNan eine Osen wieder QUl, indem CS ihnen das gOEL-
solche Stelle schon auf den ersten Selten IC Erbarmen erwirkt. C155

der entdeckt. ach dem Erzählverlauf ach Meinung dieser urgeschichtli-
VO  b (Gjen 1—-6 ist Clas Experiment Mensch chen Erzählung hat also Clas Brand-
In den ugen (‚ottes In kürzester eit opfer (,ottes Änderung der Haltung dem
einem totalen Fehlschlag geworden, denn Menschen gegenüber bewirkt, und Urc.
„alles Sinnen und Trachten SE1INES Herzens Cie lturgle des Opfters kann auch welter-
war) immer 1Ur böse. Da C4 Gott, auf hiın Clas OSse aufgewogen werden. (‚ottes
der Erde den Menschen emacht aben, Engagement für den Menschen und S@1-

uch Cdie VOo  3 ESUS ausgesandten Junger stehen nicht unfer Erfolgsdruck; WEI111 111a 61€ ın einem
(Jrt nicht aufnimmt Uun: nicht hören will, sollen 61€ vielmehr weiterziehen un: den Staub VO  3

ihren Füßen cschütteln. Der (Jrt ber hat celhbst Cdie KOonsequenzen der Ablehnung tragen (vgl.
AMIt_ [Dass Clie Junger spater JL des Andrangs der Eeute keine e1t mehr fanden

Uun: deshalb VO  3 ESUS Rückzug un: uhe gerufen werden USsstien vgl —  ),
deutet Cdie Gefahr der Selbstüberforderung
SO Adrian Schenker, DIie Stiftungserzählung des Brandopfers. Wiıe versteht (Jen das
Brandopfer?, 1n DerS., Studien Propheten Uun: Religionsgeschichte (Stuttgarter Biblische
Aufsatzbände 36), Stuttgart 2003, 143-154, 1la 154
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14 Auch die von Jesus ausgesandten Jünger stehen nicht unter Erfolgsdruck; wenn man sie in einem 
Ort nicht aufnimmt und nicht hören will, sollen sie vielmehr weiterziehen und den Staub von 
ihren Füßen schütteln. Der Ort aber hat selbst die Konsequenzen der Ablehnung zu tragen (vgl. 
Mt 10,5–15). Dass die Jünger später wegen des Andrangs der Leute keine Zeit mehr fanden zu 
essen und deshalb von Jesus zu Rückzug und Ruhe gerufen werden mussten (vgl. Mk 6,30–31), 
deutet die Gefahr der Selbstüberforderung an.

15 So Adrian Schenker, Die Stift ungserzählung des Brandopfers. Wie versteht Gen 8:20–21 das 
Brandopfer?, in: Ders., Studien zu Propheten und Religionsgeschichte (Stuttgarter Biblische 
Aufsatzbände 36), Stuttgart 2003, 143–154, Zitat 154.
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schier unglaublichen Aufträgen betrauen 

(vgl. z. B. 4,4–8.9–17; 12,1–7; 24,15–17), 

jedoch erdrücken sie ihn nicht, da es nicht 

seine Sache ist, was sie bewirken. D. h., das 

Wesen eines ‚Wächters‘ (aber auch eines 

Boten oder eines Verkündigers) liegt im 

Mitteilen der wichtigen Nachricht; mehr ist 

im Auftrag nicht enthalten!14 Wer sich diese 

Beschränkung vor Augen hält, vermeidet 

die Gefahr einer Überforderung. Wer aber 

möchte nicht – wie die Jünger Jesu – zum 

Auftraggeber zurückkehren und mit Freude 

von den Erfolgen berichten (vgl. Lk 10,17)?

3 Die „Reue Gottes“ – 
ein Anzeichen von Burnout?

Es mag verwegen erscheinen, in der Bibel 

auch nach einem ‚Burnout Gottes‘ zu su-

chen. Da aber gerade das Alte Testament 

bisweilen in einer fast anstößig anthropo-

morphen Weise von Gott spricht, wird es 

kaum überraschen, wenn man Texte findet, 

die eine tiefe Enttäuschung, ja sogar einen 

Überdruss Gottes zum Ausdruck bringen. 

Überraschend ist vielmehr, dass man eine 

solche Stelle schon auf den ersten Seiten 

der Bibel entdeckt. Nach dem Erzählverlauf 

von Gen 1–6 ist das Experiment ‚Mensch‘ 

in den Augen Gottes in kürzester Zeit zu 

einem totalen Fehlschlag geworden, denn 

„alles Sinnen und Trachten seines Herzens 

(war) immer nur böse. Da reute es Gott, auf 

der Erde den Menschen gemacht zu haben, 

und es tat seinem Herzen weh“ (Gen 6,5–

6). Gott beschließt daher die Vernichtung 

allen Fleisches mit Ausnahme des einen 

Gerechten, Noach, (vgl. Gen 6,6ff.). Der 

weitere Verlauf der Ereignisse ist bekannt, 

ein Detail jedoch wird leicht übersehen: 

Als Noach mit den Seinen aus der Arche 

geht, baut er einen Altar und bringt Gott 

ein Brandopfer dar. Der ‚Duft des Opfers‘ 

bewegt Gott zum Entschluss, „die Erde 

wegen des Menschen nicht noch einmal 

verfluchen (zu wollen); denn das Trachten 

des Menschen ist böse von Jugend an“ (Gen 

8,21). Wie kommt es zu diesem ‚Umsturz 

im Herzen Gottes‘, wenn die Flut keine Ver-

änderung des Menschen und seines bösen 

Herzens mit sich gebracht hat? Die Ant-

wort kann nur sein, dass der vom gerechten 

Noach initiierte, dankbare Akt der Vereh-

rung Gottes durch ein Brandopfer von Gott 

als ein wirksames Gegengewicht zur Sünde 

des Menschen akzeptiert wird. Er zeigt, 

dass der Mensch auch zu Gutem fähig ist 

und seine Ausrichtung auf Gott nicht gänz-

lich verloren hat. „In diesem Sinn macht 

das Brandopfer des Gerechten die Fehler der 

Bösen wieder gut, indem es ihnen das gött-

liche Erbarmen erwirkt.“15 

Nach Meinung dieser urgeschichtli-

chen Erzählung hat also das erste Brand-

opfer Gottes Änderung der Haltung dem 

Menschen gegenüber bewirkt, und durch 

die Liturgie des Opfers kann auch weiter-

hin das Böse aufgewogen werden. Gottes 

Engagement für den Menschen und sei-
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1E Welt ist nicht mehr grundsätzlich VO  b In den ugen der Ägypter, e1in CHOTINET

einem ‚Burnout' bedroht. Prestigeverlust für Gott, sondern ‚nach
Eın anderes eispie ist Cie Befreiung innen zugleic e1in Bruch des Schwures,

des Volkes AaU$S Ägypten und Cie Führung den (Gott Abraham, Isaak und o SC
Urc die uste MMmMer wleder erregt hier eistet hat, insofern ihre Nachkommen
clas olk Urc. sein „Murren” (,ottes Un- zahlreich WwIe Cie Sterne Himmel
Mut und orn (Ex 14,24; 6,2.9.28; 17/,3; chen und ihnen auch Clas Land der Ver-
Num >  m 14,2.11.26:; 17,6; u.Ö.), SsOdass heißung geben wolle (vgl. Ex 32,11-13)
(Gott ahe dran 1st, CS vernichten (vgl. Da (Gott VOTL em das letztere Argument
bes Num 4,26{f£.; 17,8{f.) Besonders dra- nicht übergehen kann, „Liefß sich der Herr
matisch wird die Lage, als Clas Volk, währ- das Unheil ECUCI, clas seInem olk
rend Mose bei (jott auf dem Berg weilt, edroht hatte  C6

och kritischer ist Cie Situation, alsclas oldene Kalb anfertigt (Ex 32) (jott
eröffnet Mose den Abfall des Volkes und Clas olk Uurc Cie Berichte der Kund-
sagt „Lass mich, dass meln orn schafter entmutigt sich CU«Cc NIuhrer
S1€ entbrennt und S1E verzehrt. ich aber geben und ach Ägypten zurückkehren
111 ich einem großen olk machen 11 (vgl. Num _ Da erscheint (jott
32,10) (Gott ist also Ende der Geduld und TO abermals, das olk vernich-
mıt seInem olk und 111 HNEeU beginnen. ten. Mose veIMAS auch dieses Mal (jott
Da wirift sich Mose In die Bresche und legt mıt den Argumenten SseiINer Fürbitte
(Gott ıIn Sseiner Füurbitte überzeugend dar, zustimmen, wobel CI Jetz zusätzlich (J0T-
dass e1in ufgeben nicht möglich 1sT. Denn tes Selbstdefinition als des ‚gnädigen und
eine Vernichtung des Volkes In der uste barmherzigen (vgl. Ex 1Ins pie
ware nicht 1Ur ‚nach aufßen hin, VOTL em bringt. Freilich, Cie (Jeneration des AÄus-

ZU9S kann nicht reiten; S1E wird mıt
dem bestraft, Was S1€ In ihrem Unglauben

Weiterführende Lıteratur: befürchtet hat S1e werden In der uste

Veijola, Depression als mMenschliche Er- sterben und Clas Land nicht sehen! (vgl.
Num 4,28-35) 1esSes dramatische re1g-fahrung, In Ders., Offenbarung und AÄn-

echtung (BThSt 89), Neukirchen 2007/, N1s ist In Cie Gebetsliteratur Israels
eingegangen als Mahnung für alle nachfol-1585-—-190; Albertz, „Zieh deine Schuhe

AaUS$S 1“ Von den Zumutungen Gottes, genden Generationen, nicht ‚ ZU. Ekel für

Le1lpzig 2001; Ders., Elia, ein feuriger DIe- Gott‘ werden WwI1Ie Jene, weil S1€ ihr Herz
verhärteten und (jott auf Cie Probe stellten,Her Gottes, Le1Ipzig 2006; Welt und Umwelt

der ibel, eft 3/2006 Mose. Mittler ZWI1- obwohl S1€ seine Wundertaten erlebt hat-
ten (vgl. Ps Y5,5-1 1) 17schen (jott und Mensch, Kath Bibelwerk

DIe angeführten Beispiele mögen SCStuttgart; Wiesel, Von (jott epackt. Pro-
phetische Gestalten, reiburg Br., nugen, zeigen, WIE sehr das Alte

Testament (jott mıt seinen Mmotionen

In Dn 2,26—-27 nenn! ott für sich ahnliche Beweggründe ZuUu!r Schonung: „Ich dachte: Ich
11 61€ zerstreuen, ihr Gedächtnis tilgen unfer den Menschen, doch ich cscheute Cdie Kränkung
durch den Feind ihre Gegner hätten falsch ausgelegt Uun: SESAHT.: Unsere and 1st mächtig
gewesen. ‘ (Übers. Neuen Zürcher Bibel)
M iıt Ps 05 wird uch heute noch Cdie Sabbateingangsliturgie eröftnet.
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16 In Dtn 32,26–27 nennt Gott für sich ähnliche Beweggründe zur Schonung: „Ich dachte: Ich 
will sie zerstreuen, ihr Gedächtnis tilgen unter den Menschen, doch ich scheute die Kränkung 
durch den Feind: ihre Gegner hätten es falsch ausgelegt und gesagt: Unsere Hand ist mächtig 
gewesen.“ (Übers. d. Neuen Zürcher Bibel).

17 Mit Ps 95 wird u. a. auch heute noch die Sabbateingangsliturgie eröff net.
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Weiterführende Literatur:

T. Veijola, Depression als menschliche Er-

fahrung, in: Ders., Offenbarung und An-

fechtung (BThSt 89), Neukirchen 2007, 

158–190; R. Albertz, „Zieh deine Schuhe 

aus …!“ Von den Zumutungen Gottes, 

Leipzig 2001; Ders., Elia, ein feuriger Die-

ner Gottes, Leipzig 2006; Welt und Umwelt 

der Bibel, Heft 3/2006: Mose. Mittler zwi-

schen Gott und Mensch, Kath. Bibelwerk 

Stuttgart; E. Wiesel, Von Gott gepackt. Pro-

phetische Gestalten, Freiburg i. Br., 21983. 

ne Welt ist nicht mehr grundsätzlich von 

einem ‚Burnout‘ bedroht.

Ein anderes Beispiel ist die Befreiung 

des Volkes aus Ägypten und die Führung 

durch die Wüste. Immer wieder erregt hier 

das Volk durch sein „Murren“ Gottes Un-

mut und Zorn (Ex 14,24; 16,2.9.28; 17,3; 

Num 11,1.10; 14,2.11.26; 17,6; u.ö.), sodass 

Gott nahe dran ist, es zu vernichten (vgl. 

bes. Num 14,26ff.; 17,8ff.). Besonders dra-

matisch wird die Lage, als das Volk, wäh-

rend Mose bei Gott auf dem Berg weilt, 

das goldene Kalb anfertigt (Ex 32). Gott 

eröffnet Mose den Abfall des Volkes und 

sagt: „Lass mich, dass mein Zorn gegen 

sie entbrennt und sie verzehrt. Dich aber 

will ich zu einem großen Volk machen“ 

(32,10). Gott ist also am Ende der Geduld 

mit seinem Volk und will neu beginnen. 

Da wirft sich Mose in die Bresche und legt 

Gott in seiner Fürbitte überzeugend dar, 

dass ein Aufgeben nicht möglich ist. Denn 

eine Vernichtung des Volkes in der Wüste 

wäre nicht nur ‚nach außen‘ hin, vor allem 

in den Augen der Ägypter, ein enormer 

Prestigeverlust für Gott, sondern ‚nach 

innen‘ zugleich ein Bruch des Schwures, 

den Gott Abraham, Isaak und Jakob ge-

leistet hat, insofern er ihre Nachkommen 

zahlreich wie die Sterne am Himmel ma-

chen und ihnen auch das Land der Ver-

heißung geben wolle (vgl. Ex 32,11–13). 

Da Gott vor allem das letztere Argument 

nicht übergehen kann, „ließ sich der Herr 

das Unheil reuen, das er seinem Volk an-

gedroht hatte“ (V. 14).16 

Noch kritischer ist die Situation, als 

das Volk durch die Berichte der Kund-

schafter entmutigt sich neue Anführer 

geben und nach Ägypten zurückkehren 

will (vgl. Num 14,1–4). Da erscheint Gott 

und droht abermals, das Volk zu vernich-

ten. Mose vermag auch dieses Mal Gott 

mit den Argumenten seiner Fürbitte um-

zustimmen, wobei er jetzt zusätzlich Got-

tes Selbstdefinition als des ‚gnädigen und 

barmherzigen‘ (vgl. Ex 34,6f.) ins Spiel 

bringt. Freilich, die Generation des Aus-

zugs kann er nicht retten; sie wird mit 

dem bestraft, was sie in ihrem Unglauben 

befürchtet hat: Sie werden in der Wüste 

sterben und das Land nicht sehen! (vgl. 

Num 14,28–35). Dieses dramatische Ereig-

nis ist sogar in die Gebetsliteratur Israels 

eingegangen als Mahnung für alle nachfol-

genden Generationen, nicht ‚zum Ekel für 

Gott‘ zu werden wie jene, weil sie ihr Herz 

verhärteten und Gott auf die Probe stellten, 

obwohl sie seine Wundertaten erlebt hat-

ten (vgl. Ps 95,8–11).17 

Die angeführten Beispiele mögen ge-

nügen, um zu zeigen, wie sehr das Alte 

Testament Gott mit seinen Emotionen 
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nımmt. rag INan, b Cie Beispiele „HOrt auf mich, ihr Vo  S Haus akob,
mıt Burnout In Zusammenhang gebrac und ihr alle, die Vo  S Haus Israel noch übrig
werden können, wird IHNan eher zOgern. sind,
war ist eulillic. cdlavon Cie Rede, dass die IMIr aufgebürdet sind Vo  S Mutterleib A
(jott tief verletzt und enttäuscht ist. 1ese die Von IMNr wurden, seit SIE den
Enttäuschung aber nicht Inaktivi- C:  0 ihrer Multter verließen:
tat, sondern ZU. USDTFrucC. VO  b Orn und Ich hleibe erseiDe, alt ihr auch werdet,
eftiger Aktivität. DIe Überwindung Cle- his ihr grau werdert, will ich euch iragen.
SCI Sıtuation benötigt er höchste AÄn- Ich habe CS) und ich werde euch weli-
Strengungen ZUFK Beruhigung, WwIe S1E Mose terhin Lragen,
In seinen Füurbitten unternımmt, wobel CI ich werde euch schleppen und retten“
Argumente vorbringt, Cie (jott nicht über- Jes ‚34
gehen kann. Tellen: ist der alur VeI well-

dete hebräische UsSdruc „das (vom orn Hat damıit (‚ottes Barmherzigkeit den Sleg
verhärtete) Angesicht weich machen“ Grı ber den Orn CITUNSCIL, sodass Cie Gefahr
0735 (Ex iıne andere Möglichkeit überwunden ist, dass (jott Ende doch
ist WwI1Ie bel Noach erfahrbar wird e1in och ‚ausbrennt‘ und Clas ‚Experiment
überzeugendes Gegenbeispiel 1M Verhal- Mensch aufgibt?**
ten, (‚ottes Haltung verändern.

Nicht verhindern konnten Cie Prophe-
ten jedoch den Entschluss Gottes, Jeru- Der Autor Dr YTAaNz Hubmann, geb 1944
salem Ssamıt dem Tempel ıIn Cie and der In Mellach, ist Professor für alttestament-
Feinde geben, weil IHNan nicht auf ihre IC Bibelwissenschaft der Kath.-Theol.
Stimme hörte und das böse Treiben nicht Privatuntversitat 1MNZ. Veröffentlichungen
anderte. ” Ja. Gott selbst verbat sich Cie Untersuchungen den Konfessionen
Furbitte der Herzenshärte des Vol- Jer 11,18-12,6 und Jer 15,10-2IM, WUurz-
kes (vgl. Jer —_ 11,14; 4,1 1{f£. und burg 197/6; ZeCHALE._ In der HEHETEN

15,1) Aber Cdieses Zorngericht War nicht Forschung, In Fischer/U. Rapp/]}. cnhier
Clas Ende der Beziehung, sondern 1Ur eine Heg.) Auf den Spuren des schriftgelehrten
Mafßnahme der Erziehung. arum lässt Weisen (FS arböcı (BZAW 331), Berlin
(jott dem olk In der Verbannung folgen- 2005, 11 1-T126; Bibelausliegung 11M andel,
des Irostwort ausrichten: In ThPQ 149 (2001) 125-155ö

Eın welteres Beispiel 1st — ott 1st entschlossen, seın 'olk JL des ständig wieder-
kehrenden Abfalls anderen (,Ottern nicht mehr reiten; ol doch Jene (,Otter anrufen! DE
SEeI7(E Israel alles auf Clie arte „dieses 1n€e Mal noch“ Uun: anderte radikal sein Verhalten, csodcass
ott ‚In Not kam JL des Elends Israels‘ (V. 16) Man beachte Cdie MAassıVv emotionale Sprache!
Man lese hierzu Cdie Verkündigung der Propheten erem13a un: Ezechiel; als timmen VOo  3 der
Gegenrichtung jedoch uch Cdie Klagelieder, VOT allem Kap. mıt der drängenden rage, ob
denn solche (Giräuel VOo  3 ott celbst gebilligt geschehen durften (vgl. 20-22
DIie Rabbinen haben darüber hinaus AUS dem Schriftwort VOo  3 Jes 56,7/ „Ich erfülle 61€ miıt TEeU-
de 1mmM Haus MEINES Gebetes” den Gedanken entwickelt, dass uch ott celbst bete Sogleich enL-
stand Cdie rage, WA1S ott bete, Uun: utra ben Tobia IANLWOrLelEe 1mmM Namen VO  3 Rab „ LS möge
meln Wille sEe1IN, dass melne Barmherzigkeit melnen Zorn bezwinge, dass melne Barmherzigkeit
sich über melne Eigenschaften (des Rechtes) wälze, damit ich miıt melnen Kindern nach der
Eigenschaft der Barmherzigkeit verfahre Uun: nicht Sstreng nach dem Recht“ (vgl. bRer 7a3)
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18 Ein weiteres Beispiel ist Ri 10,6–16. Gott ist entschlossen, sein Volk wegen des ständig wieder-
kehrenden Abfalls zu anderen Göttern nicht mehr zu retten; soll es doch jene Götter anrufen! Da 
setzte Israel alles auf die Karte „dieses eine Mal noch“ und änderte radikal sein Verhalten, sodass 
Gott ‚in Not kam wegen des Elends Israels‘ (V. 16). Man beachte die massiv emotionale Sprache!

19 Man lese hierzu die Verkündigung der Propheten Jeremia und Ezechiel; als Stimmen von der 
Gegenrichtung jedoch auch die Klagelieder, vor allem Kap. 2 mit der drängenden Frage, ob 
denn solche Gräuel von Gott selbst gebilligt geschehen durft en (vgl. V. 20–22).

20 Die Rabbinen haben darüber hinaus aus dem Schrift wort von Jes 56,7: „Ich erfülle sie mit Freu-
de im Haus meines Gebetes“ den Gedanken entwickelt, dass auch Gott selbst bete. Sogleich ent-
stand die Frage, was Gott bete, und R. Sutra ben Tobia antwortete im Namen von Rab: „Es möge 
mein Wille sein, dass meine Barmherzigkeit meinen Zorn bezwinge, dass meine Barmherzigkeit 
sich über meine Eigenschaft en (des Rechtes) wälze, damit ich mit meinen Kindern nach der 
Eigenschaft  der Barmherzigkeit verfahre und nicht streng nach dem Recht“ (vgl. bBer 7a).
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ernst nimmt. Fragt man, ob die Beispiele 

mit Burnout in Zusammenhang gebracht 

werden können, so wird man eher zögern. 

Zwar ist deutlich davon die Rede, dass 

Gott tief verletzt und enttäuscht ist. Diese 

Enttäuschung aber führt nicht zu Inaktivi-

tät, sondern zum Ausbruch von Zorn und 

heftiger Aktivität. Die Überwindung die-

ser Situation benötigt daher höchste An-

strengungen zur Beruhigung, wie sie Mose 

in seinen Fürbitten unternimmt, wobei er 

Argumente vorbringt, die Gott nicht über-

gehen kann. Treffend ist der dafür verwen-

dete hebräische Ausdruck: „das (vom Zorn 

verhärtete) Angesicht weich machen“ (חלה 
 Eine andere Möglichkeit .(Ex 32,11) (פנים

ist – wie bei Noach erfahrbar wird – ein 

überzeugendes Gegenbeispiel im Verhal-

ten, um Gottes Haltung zu verändern.18 

Nicht verhindern konnten die Prophe-

ten jedoch den Entschluss Gottes, Jeru-

salem samt dem Tempel in die Hand der 

Feinde zu geben, weil man nicht auf ihre 

Stimme hörte und das böse Treiben nicht 

änderte.19 Ja, Gott selbst verbat sich die 

Fürbitte wegen der Herzenshärte des Vol-

kes (vgl. Jer 7,16–20; 11,14; 14,11ff. und 

15,1). Aber dieses Zorngericht war nicht 

das Ende der Beziehung, sondern nur eine 

Maßnahme der Erziehung. Darum lässt 

Gott dem Volk in der Verbannung folgen-

des Trostwort ausrichten:

„Hört auf mich, ihr vom Haus Jakob,

und ihr alle, die vom Haus Israel noch übrig 

sind,

die mir aufgebürdet sind vom Mutterleib an,

die von mir getragen wurden, seit sie den 

Schoß ihrer Mutter verließen:

Ich bleibe derselbe, so alt ihr auch werdet,

bis ihr grau werdet, will ich euch tragen.

Ich habe es getan, und ich werde euch wei-

terhin tragen,

ich werde euch schleppen und retten“

(Jes 46,3–4).

Hat damit Gottes Barmherzigkeit den Sieg 

über den Zorn errungen, sodass die Gefahr 

überwunden ist, dass Gott am Ende doch 

noch ‚ausbrennt‘ und das ‚Experiment 

Mensch‘ aufgibt?20 
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